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An das deutsche Volk in 
Oesterreich. 

I m Bewusstsein unserer Verantwortlichkeit 
und in voller Übereinstimmung mit der deutschen 
Wählerschaft haben wir den Schluss einer Tagung 
des RcichSratheS erzwungen, die in ihren Wirkun-
gen von entscheidender Bedeutung für die Zukunft 
unseres Volkes sein wird. 

Seit mehr als zwei Jahrzehnte» hat es keine 
Session gegeben, deren Eröffnung mit größeren 
Erwartungen begrüßt wurde. Die Vertretung bis-
her politisch rechtloser Classe», der Ersatz über-
ständig gewordener Richtungen durch lebenskräftige 
volksthümliche Parteibildungen, die Zurückdrängung 
deS jüdische» Einflusses, die »um Gemeingut? der 
weitesten Kreise gewordenen sozialresormatorischen 
Bestrebungen ließen einen Zeitraum freudiger 
Arbeit zum Besten unseres Volke« voraussehen, 
und gerade die deutsche VolkSpartei hat durch eine 
Fülle wohl erwogener wirtschaftlicher Anträge 
und Anregungen gezeigt, dass sie den größte» 
Aufgaben der Zeit volles Verständnis und Kegel-
fterte Mitarbeit 

Um so schwerer war die Enttäuschung, als 
diese Erwartungen mit einem Schlage von der 
Regierung zerstört wurden. 

Wir sind unS allerdings bewusSt, dass auch 
eine auf volkswirtschaftliche Reformen gerichtete 
Thätigkeit den nationalen Streit nicht vollständig 
in den Hintergrund drängen werde. Gerade als 
nationale Partei können wir niemals darauf ver-
zichten, ausreichende Sicherheiten für das natio-
nale Dasein unseres Volkes zu verlangen und jenem 
unwürdigen Zustande ein Ende zu machen, der 

Mag nicht! 

Hinter ihr stand ein seltsames Menschenkind, 
in zerlumpten Kleidern, dessen großer, kahl-
geschorener Kopf mit dein runzlichen Gesichte, der 
eingedrückten Rase und dem breiten Mund und 
den kleinen, boShaft blickenden Augen gerade auS-
sah, wie der einfachste Beweis, dass der Mensch 
vom Asten abstamme. Auch der ganze übrige 
Lörper glich dem der großen Bierhänder, über-
mäßig lange Arme mit plumpen Hände» und 
kurzen Fingern daran, kurze Säbelbeine und ein 
massiger Rumpf. Dieses Geschöpf schob Dolly zur 
Seite und gröhlte unwillig: „Geh weg!" 

Die junge Dame wich erschrocken zurück. Sie 
kannte den Cretin wohl, hatte aber «mmer eine 
heimliche Scheu gehabt, ihm nahe zu kommen, 
denn obgleich alle Leute behaupteten, dass „Martl" 
tin ganz gutmüthiger, harmloser Mensch sei, der 
krinem Thierlein etwa» zu Leide thue, dem 
Schloßfräulein gegenüber war der Cretin niemal» 
sonderlich zutraulich gewese», eher daS Gegentheil. 
Er mochte nie ein Hehl daraus, dass er Dolly 
mcht gut leiden mochte und daher war ihm im 
Laufe der Zeit auch strenge untersagt worden, 
tot Theil der Anlagen, der halb Park, halb 
Garten, mit dem etwa zwei Meter hohen, starken 
Trahtnetze umfriedet war, zu betreten. Wie er 

den erste» VolkSstamm unseres Staates zur poli* 
tischen Einflußlosigkeit verurtheilt. 

Wir waren aber bereit und sind eS selbst jetzt, 
noch, an friedliche» Auseinandersetzungen mit den 
Vertretern anderer Volksstämme unS zu betheiligen 
und nach Vereinbarungen zu suche», die. ohne 
unsere nationale Stellung zu schädigen, die wich-
tigsteu Streitpunkte in einer gerechten und fach-
liche» Weise erledige» sollen. Wir müssen ober 
auch darauf bestehen, dass gesetzliche Regelungen 
erst dann und nur unter der Bedingung eintreten 
dürfen, wenn ein gegenseitiges Einverständnis der 
streitenden Parteien vorangegangen ist, denn wir 
werden nie und »immer eine Vergewaltigung oder 
Überstimmung des deutschen Volkes durch eine 
Vereinigung der slavischen Stämme zulassen; wir 
Deutsche fühlen uns auch stark genug, um »uS 
eine Lösung nationaler Fragen ohne und gegen 
unS einfach nicht gefallen zu lasten. 

DaS Gegentheil voft£em, was wir für einzig 
zulässig halten, hat die Regierung gethan. Sie 
hat in die so schwierigen Verhältnisse von Böhmen 
und Mähren durch eine gar nicht innerhalb der 

die sprachlichen Verhältnisse im amtlichen Verkehre 
so einzurichten versucht, als ob für einen rein 
deutschen und für einen rein tschechischen Bezirk 
dieselben Bedürfnisse bestünden. Sie will einen 
seit je in weiten Gebieten seßhaften deutschen Stamm 
nöthigen, sich Verhandlungen in gerichtlichen uud 
politische» Angelegenheit in einer sremden Sprache 
und olle daraus hervorgehenden wirtschaftliche» 
Nochtheile gefallen zu lassen. Sie fordert von 
allen deutschen Beamten in zwei großen Krön-
ländern eine Sprachkenntnis, die sie weder sich 
anzueignen noch anzuwenden wissen werden, sie 

jetzt hereingekommen war, war einstweilen gleich-
giltig; er war eben da und sah gar nicht auS, 
als wolle er sobald wieder abziehen. 

Dolly ärgerte sich weidlich über die Störung, 
aber sie hatte nicht den Muth, den Cretin fort-
zuschaffen und da sich dieser nun gemächlich auf 
den Boden setzte nud mit den plumpen Fingern im 
Moose herumznbohre» begann, entfernte sie sich 

Juerst langsam und den Cretin fortwährend im 
luge beholtend, dann aber rascher und rascher, 

bis ihr Rückzug einer Flucht gleich sah. Diese 
Flucht endete erst unter der großen Ulmenallee, 
unter welcher vorhin Herr Rohrbach verschwunden 
war. eine lange, schnurgerade Allee, die bis an 
den rondeauartig angelegten Vorplatz des Herren-
Hauses führte und sich hier nach recht« und links 
zu einem Halbkreis weitete, der den Vorplatz 
umschloß. 

Hier mäßigte Dolly ihre Schritte, denn über 
die ebenfalls im Halbkreise angelegte Freitreppe, 
die zur Terrasse hliiansührte. auf der da« Herren-
hauS lag. stieg ihr Vater, der GutSherr von 
Eschenbach und Ulmenrode, nieder, ein hochgewach-
sener Herr mit weißen Haare» und einem schnee-
weißen, aber wohlgepflegten mächtigen Schnurr-
bart, der seltsam gegen das sonnegebräunte Gesicht 
und die schwarzen Augen darinnen abstach. 

Herr von Eschenbach las in einem entfalteten 
Papiere, da« wie ei» Brief aussah und er ge-

schließt dadurch die Deutsche» auf ihrem eigenen 
Grund und Boden votf der Beamtenlauibahn zum 
größte» Theile au« und will auf deutschem Ge-
biete Gericht und Verwaltung einem andere» 
Volksstamm ausliefern und sie thut das Alles 
auf Grund einseitiger Verabredungen mit den 
Vertretern eines anderen Stammes, ohne sich die 
Zustimmung der deutschen Vertreter zu verschaffen, 
i» der offenbaren Absicht, sich um den Wider-
spruch derselben gar nicht ju kümmern. 

Es wäre vergebens, m einem solchen Vor-
gänge Rücksichten der Regierung auf Gerechtigkeit 
oder auf sachliche Bedürfnisse suchen zu wollet! 
und wir sind daher genöthigt, eine» Beweggrund 
vorauszusetzen, welcher nur dazu beitragen kann, 
das Vorgehen der Regierung umso »nanuehm-
barer erscheinen zu lassen. 

Eine der schwierigsten Aufgaben der nächste» 
Zeit ist die Erneuerung des Ausgleiches mit 
Ungarn. Ein gerechter Ausgleich, ivelcher die 
ungarisch« ReichShälste entsprechend ihrer ge-
steigerten Leistungsfähigkeit zu den gemeinsamen 
Auslagen heranzieht, wird im österreichischen Ab-
gevdnetenhauje taue unuberwindbaren Schwierig-
keiten finden. Aber um einen solchen handelt eS 
sich offenbar nicht, es handelt sich vielmehr um 
eine» Ausgleich, in dem die politische Vorherr-
schast Ungarns »euerdingS in einer wirtschaftlichen 
Schädigung der österreichischen ReichSyälste führen 
soll. Für einen solchen Ausgleich werden wir im 
Interesse unsere« Volkes niemals zu haben sein 
uud einem solche» Ausgleiche zuliebe wurden der 
tschechischen Partei nationale Zugeständnisse auf 
unsere Kosten gemacht, die den Gegenwert für 
die wirtschaftliche Übervortheilung aller Völker 
dieses Staates zu bilde» bestimmt sind. 

Wir handeln daher im volkswirtschaftlichen 

wahrte Dolly erst, als sie auf ihn zueilte uud 
ihm ein laute» „Grüß Gott Papa!" zurief. 

— „Ah, da bist Du ja, Du Irrwisch; Herr 
Rohrbach schreibt gerade, dass er für heute und 
morgen nicht zu habe» sei. Die Lehrer machen 
einen Studienausflug nach Heidenstein hinüber, wo 
bei der Anlage der neuen Straße allerlei antike 
Geräthe oder was weiß ich was sonst gefunden 
worden sein sollen. Mir fällt in den wenigen 
Zeilen indessen der kalte höfliche Ton auf. der mit 
„Euer Hochwohlgeboren" beginnt und mit „Euer 
Hochwohlgeboren sehr verpflichteter Rohrbach" 
endet. Was bedeutet daS?" 

— „Was das bedeutet? Wie soll ich da« 
wissen Papa? — Übrigens glaube ich doch, das« 
dieser Ton zwischen Dir und Herrn Lehrer Rohr-
bach der richtige sei: oder seid ihr Dutzbrüder?" — 
gegensragte die junge Dame mißlaunig. Der Guts-
herr sah erstaunt seine Tochter an, welche sich 
nach der Allee gewendet hatte und die langen 
Baumreihen entlang schaute. — „Ich muß denn 
doch besser wissen als Du, wie ich mich mit den 
Menschen zu stellen habe, die in meinem Hanse 
auS und ein gehen und dabei nicht meine Diener 
sind, sondern stets willkommene Bekannte, um nicht 
zu sagen warme Freunde! Di» irrst Dolly. wenn 
Du etwa meinst, Herr Rohrbach gehöre in die 
Kathegvrie der besseren Diener, weil er sür seine 
Mühen bezahlt wird. Ich kann ihn blos für seinen 



Interesse bet Gesammtbevölkernng Österreichs, 
wen» wir unS diesen Abinachuiige» widersetzen, 
wir vertreten die wirtschaftlichen Interessen »»serer 
StammeSsieiiosse» in Böhmen und Mähr,'», ivenn 
wir die ^prachenverordnung mit aller Macht be-
kSmpke». tdir. erfüllen durch diese Bekämp'ung eine 
selbstverständliche nationale Pflicht, wir thun da-
mit. waS* unsere nationale Ehre und der klar a»S-
gesprochene Wille unserer Wählerichaft gebieten. 

Eine einfache Opposition mit den gewöhn-
lichen Mitteln konnte nicht genügen. Die Regie-
rnng wäre mit der Unterstützung einer parla-
mentariichen Mehrheit über nnsere Opposition 
hinweggegangen, ja sie hätte sich sogar, gedrängt 
von dieser Mehrheit, in absehbarer Zeit dazn 
nöthigen lassen, auch itir andere Kronländer, die 
sich »och leidlicher nationaler Zustände erfreuen, 
ähnliche Verordnungen zu erlassen. Unser Kampf 
wäre daher ei» aussichtsloser gewesen und die 
üble Folge, die Störung volkswirtschaftlicher 
Arbeit, wäre trotzdem nicht erspart, sonder» viel-
mehr auf eine gar nicht zn bestimmende Dauer 
verlängert worden. 

AuS diesem Grunde haben wir in gewissen« 
lmster Erwägnng aller Folgen »»S entschlossen, 
die Thätigkeit des Parlamentes aus so lange zum 
Stillstand zu bliugeii. bis dieIprachenverordunngen 
gefallen find nnd wir befinden »ns hierin in voll-
>lä»d,ger Übereinstimmung mit der deutschbcivußteu 
Wählerschaft, welche sich mit aller Bestimmtheit 
und Schärfe dasnr ausgesprochen hat, parlanien« 
tarische Verhandlungen zu hemmen, die für unser 
Volk lind dessen nationale und wirthschastliche 
Interessen nicht mehr im geringste» Werth hoben 
konnten. 

Die deutschen Wähler in Österreich haben 
eine Einniuthigkeit. eine Kraft und eine Opfer-
Willigkeit in diesen schwere» Tage» bewiese», die 
auch für die Zukunft keine Furcht in uns ans-
kommen läßt. Jetzt gilt es ansharreit nnd aus 
Niemanden vertrauen als auf unü selbst! 

Wien, am 3. Jnni 185)7. 

Dr. Ernst Barenther, Joses Böheim, Dr. !vtax 
Budig, K. Chiari, I . Wolfg. Dobernig. HugoEisele, 
Dr. Konrad v. Forcher. Wenzel Gebier, »iarl Ghon, 
Franz Girstmayr, Vielor Heeger, Dr. Ludwig 
Heinemann. Richard HerzmanSki, Herniann Hinter-
huber. Dr. Biet. v. Hocl»enburger, Franz Hofmann, 
Dr. P. Hofmann v. Wellenhvf, Anton Hueber, 
August Kaiser, Enterich Kienmann. Dr. F. Kinder» 
man», Dr. Arthur Leinisch, Ferdinand Ludwig. 
Dr. Rnd. Mayreder. Matth. v. Milesi, Fr. MoS-
dorser. Dr. Gnst v. PesSler, Rnd. Polzhoser, 
Dr. Josef Poniiner, Alois Posch. Heinrich Prade, 
Franz Nichter, Franz Nigler. Anton Seidl, Dr. 

Zeitverlust entschädigen, niemals aber für die Summe 
von Geduld, die er entwickeln mnsz, um mit Dir 
im guten auszukommen. Keiner der früheren 
Lehrer hat es auch nur einen Monat neben Dir 
ausgehalten Dolly, Bitte keine Einwendung Kleine! 
Wenn ich mich schwach genug bin, Deine oft recht 
kindischen Launen zu ertragen Dolly. so kann ich 
das nicht von jedem Anderen fordern. Jedenfalls 
ist Ne'hrbacl» irgendwie verletzt worden und es 
thäte mir leid, iven» darunter Deine Musikstundcn 
leide» müssten". 

— Die junge Dame drehte sich rasch herum 
und lachte spöttisch: „Wie. Du meinst doch damit 
nicht, dass ich mich etwa von Herrn Rohrbach 
schulmeistern lasse» müßte, wie ein Schulmädchen? 
Das würde ich mir sehr dezidiert verbieten und cS 
Herrn Rohrbach mich klipp und klar sagen. Übrigens 
wozu denu die ganze Controvcrse Papa? Etwa 
weil er vielleicht förmlicher schreibt als sonst? 
M i r ist's gar nicht »»lieb, dass er zwei Tage nicht 
kommt, ich werde morgen meinen lauge geplante» 
Besuch bei Stallegg'S machen! — Äh, weshalb 
ziehst Du denn die Stirne kranS Papa ? Ich habe 
nicht die Absicht. Dir deine Ruhe zn stören nnd 
Dich mitzuschleppen. Franz kann mich ganz gnt 
im Korbwagen hinüber sahren nnd zu Deiner 
Ber»hig»»g sogar die alte Lizzie einspannen; sie 
macht noch eine ganz stattliche Fignr vor dem 
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Otto Steinwender. Dr. Julius Sylvester. I . Tscher-
nigg, Anibros Wernisch. Dr. Ed. Wolffhardt. 
Josef Zimmer. 

Die Wählerversammlnng am 
29. Mai. 

Die vom Gewerbe-Bereine für Montag den 
29. Ma i d. I . in den Casinosaal einberufene 
Wählerversammlnng war schwach besucht, was 
eigentlich schon deshalb bedauerlich war, weil sich 
der Verlauf der Versammlung in mehr als einer 
Richtung sehr interessant gestaltete. 

Unter anderen Wählern waren auch die derma-
ligen Genieinderäthe Herren I Kasimir, I Steudte. 
H. Strohiuayer. H. Start). W. Blanke und Hr. 
Bürgermeister I . Ornig erschienen. 

Als RegiernngSvertreter fniigirte Hr. k. k. 
Bezirks-Commissär A. Czapek. Den Vorsitz^führte 
Herr Johann Steudte, das Anit des Schrift» 
sührers besorgte Herr M . Straschill. 

Nachdem der Vorsitzende die Versammlung 
eröffnet und den RegiernngSvertreter vorgestellt 
hatte, erhielt zum ersten Punkt der TageS-Ord-
nilng dtr Herr Bürgermeister I Ornig daS Wort 
zum Rechenschaftsberichte des Gemeinde-RatheS. 
Dieser Rechenschaftsbericht, l 9 Seite» stark, war 
in Drnck gelegt und TagS vorher an die Wähler-
schaften vertheilt ivorden. 

Herr Burgermeister I . Ornig sagte in seiner 
Einleitung, dass er sich deshalb auch darauf be-
schränken werde, einzelne Theile des gedruckten 
Berichtes näher zn beleuchten und etwaige Inter-
pellationen zu beantworten. Inbetreff der im Be-
richte angeführten Ziffern und sonstigen Daten 
stehe es übrigens jeden Wähler frei, sich von der 
Richtigkeit derselben persönlich die Überzeugung 
am Stadtamte und in der Stadtbuchhaltung zu 
verschaffen. Schi'n erörterte 'er die einzelnen Theile 
deS Berichtes, ivieS die Agenden und die Geschäfts-
kintheilung der einzelnen Sektionen nach.- deren 
Mitglieder und Obmänner er namentlich anführte > 
beleuchtete die Thätigkeit derselben und die Auf» 
gaben, denen sie gerecht zu werden hatten. — 

Von den verschiedenen Agenden des Gemeinde. 
Rathes ausgehend kommt der Herr Redner auf 
die Thätigkeit des Stadtamtes und der Stadt-
buchhaltung zu spreche», führt a»S, welche Ver-
änderungen in her Organisation und dem Beamten« 
personale vorgenommen wurden und sich 'ergaben 
und eonstatirt, dass beide Ämter trotz der sich 
mehrenden AmtSgeschäfte bisher klaglos funktio-
nieren. Übergehend von der Buchhaltung zum 
Finanzwesen erläutert der Redner die früheren ver-
alteten Formen der städt. Finanzwirthschaft und 

Korbwagen und ist zudem harmlos wie ein Drosch» 
kengaul. so dass Du keine Angst zu haben brauchst. 
Ist'S recht so?- — 

Herr von Eichenbach war nicht der Mann, 
seinem verzogenen Liebling etwas abzuschlagen und 
so sagte er zustimmend: «Na wenn Du Lizzie 
nehmen willst, habe ich nichts dagegen und Franz 
ist verläßlich genug. Wann willst Du fahren?" — 

— „Zeitig morgens Papa, damit ich den 
ganzen Tag für mich habe." — 

„Gnt, ich werde Franz die nöthigen Auf-
träge geben, so dass Du blos die Stnnde zu be-
stimmen brauchst. Was wirst Du bis zum Speisen 
treiben Kleine?" — 

— „Ich werde Anna sagen, was ich morgen 
mit mir zu nehmen gedenke und dann mache ich 
noch eine kleine Razzia durch das BoSket und 
zwar mit meiner Vogelflinte. Adieu Papa!" — 
Damit sprang sie die Freitreppe hinan und ver-
schwand unter dem breiten Portale deS Herren-
hauses, während Herr von Eschenbach die lange, 
tiesschattige Allee hinabschritt nnd im Gehe» ein 
paar andere Briefe las, die er zu diesen, Zwecke 
in die Tasche gesteckt hatte. Einer davon zeigte 
eine große ungeschlachte Steilschrist und dieser 
schien den alte» Herrn ganz besonders zu interes-
sieren, denn ab und zu lachte er leise vor sich 
hin, nickte mit dem Kopfe und sagte halblaut: 

die eingetretene Nothwendigkeit, dieselbe auf eine 
neue Grundlage zu stellen, welche die Einkunsts-
quellen besser ausnützen lasse, die Schulden weniger 
drückend mache und init der Zinsenzahlung gleich, 
zeitig die Schuldentilgung (Amortisation) ennög. 
licht. 

Zu den bedeutende« Ausgaben, welche sich an 
deu 1894 gewählten Gemeinderath herandrängten, 
darunter solche, die sogar nicht einmal vorauSge-
sehen worden seien, wie die großen Reparaturen 
am Gymnasium, an der Knabenschulheizung. am 
BürgerspitalSgebaude, die Eanalisierung einer 
ganzen Gasse, die umfangreichen Pflasterungsae. 
beiten. die Zahlung eines längst fälligen Conenr. 
renzbeitrages für den Drauuferschutz. die endliche 
Rückzahlung von 13.000 fl. an den Armensond, 
die im ZahliingSvcrsprcche» der Gemeinde lagen, 
waren die nöthigen Geldmittel auch nicht im Ent-
ftrntesten vorhanden. Sie mußten auf alle Fälle 
beschafft werden! 

Durch die Aufnahme eines Darlehens von 
120.000 fl. zu 4'/»•/# und '/«•/• Amortisation 
wurde nicht nur Abhilfe geschaffen, sondern die 
Finanzwirtschast so geregelt, dass die hochverzins-
lichen Gemeindeschulden pr. 90.000 fl., darunter 
jene 13 000 fl. au deu Armeusoud, getilgt werden 
und eine ganze Reihe von Fragen gelöst werden 
konnte». ES wurde die Adelsbergerrealität auSbe-
zahlt mit 6100 fl.. der Concurrenzbcitrag von 
700 fl. bezahlt, die Canalisirung der Uugarthor-
gasie mit 800 fl. durchgeführt, das Ecrasit-Ma> 
gaziu um ea. 7000 fl. gebaut, die Schießstattrea-
lität erworben und mit 1600 fl. augezahlt, Pfla-
sterungen zum Betrage von 1800 fl. durchgeführt, 
das Gymnasium renoviert mit 1000 fl., die Hei-
zu»g der Knabenschule mit 600 fl. hergestellt, der 
Rathhaussaal uud die Kanzleien eingerichtet um 
500 fl., das RuthhauS renoviert 200 fl, daS 
Museum eingerichtet 600 fl., der Kirchenplatz re-
gulirt uud bepflanzt um 300 fl., die neuen Park-
anlagen geschaffen für 1000 fl.. die sechste Classe 
der Mädchenschule adoptiert und eiugtkichtct. das 
Stadttheater umgebaut und die Bühne ganz neu 
eingerichtet was 15000 fl. kostete nnd der Quai» 
bau durchgeführt, ivaS bisher 12000 fl. Bau-
kosten ersorderte. wobei 4500 fl. au StaatSsnb-
veution mitgerechnet sind. Hiebei bemerkt der Red-
ner sofort, dass eS dem damaligen Gemeiuderatlie 
gelungen sei, die Hälfte der Baukosten von 16.000 fl. 
vom Staate als Subvention zu erlangen, ohne 
welche der Gemeinde die Herstellung des Quai-
baueS nicht möglich gewesen wäre. 

Durch die Couvertierung der Schulden und 
die Rückzahlung au deu Annenfond ergebe sich ei» 
Ziilseugewinn pr. 3200 fl. und habe die Gemeinde 
bei gleichen Leistungen aus dem Armensonde in-

„Richt übel diese Idee. Für eine junge Ritt-
Meisterin ist der Irrwisch gerade alt und schneidig 
genug und der Waldhausen ist ein Mensch, der für 
sie ganz gut paßt; ei» wenig phsegmatisch. ziem-
lich begnem und hat die Mittel dazu, sich beides 
leisten zu können, freilich wird mir das Duni 
überall fehlen im Haufe, aber am Ende, mich 
kann sie doch nicht heirathen!" — 

Sinnend schritt der alte Herr die Allee ent« 
lang. Plötzlich that er einen Sprung zur Seite: 
hinter einen der mächtigen Stämme hervor schlau-
gelte sich ein mächtiges Exemplar einer Kreuzotter. 
Das Reptil war sicher über einen Meter lang 
und wand sich wüthend um einen Stock, der am 
Ende gespalten war und in dein Spalt stack der 
HalS des gefährlichen Thieres so fest geklemmt, 
dass es sich nicht zu befreien vermochte. Das an-
dere Ende des Stockes aber hielt der Cretin 
„Mart l " in der Hand und grinste über da* 
ganze Gesicht. 

„Schlag das Beest todt; ehe eS Dich beißt!" — 
rief .Herr von Eschenbach abwehrend. Der Cretin 
grinste und gröhlte: „Ah woher, — mag mi nit 
beiß'n! Schau nur. is ja einzwickt! — D«. 
dö hab ich derwischt! Durt — im Waldl. De 
kriegt d?r Schulmaster. dergiebt mir woS dafür!" — 

iz«l»<i>»nsi folgt.) 



folge bfr Anlage desselben in gut verzinslichen 
Papiere» bereits 350 fl. a» BeitragSleistnngen 
erspart. Durch die Regelung der Gesälleneinhebung 
ergab sich bereits ein JahreS-Mehrertrag von 
>400 fl. Die AdelSberger-Realität, welche nach 
der früheren Bewirthschaftung noch im Jahre 
1894 ein Defizit von 600 fl. auSwieS, ergab pro 
I«i)6 bereit« einen Ertrag von 560 fl., ou» deren 
besseren Verwerthung. DaS Telephon netz, abge-
jeden von der raschen Signalisierung der Feuer-
wchr, trägt bei 1000 f f Anlagekosten jährlich 
420 fl. Der stöbt. Fahrpark, im August 1894 
um 1340 fl. angeschafft und 1896 mit Kosten 
von 400 fl. ergänzt, ergab bis Ende 1896 einen 
Okniimt von 3600 fl. Das Bestattungsunternehmen 
kinc» solche» von ca. 1300 fl.. das Ecrasitmagazin 
wirst einen JahreSzinS von 450 fl. ab. bie 
Lchießstattrealitat pro 1896 einen Ertrag von 
»00 fl. 

Bei allem sei der Rialwerlh der Bauobjecte 
und der Grundstücke beträchtlich erhöht durch 
Adaptierungen, wie das Theatergebäude, welche« der-
malen 1016 fl. Miethe abwirft. daS RathhanS. 
in dem ei» völlig unbenutzter Theil für die Na-
turalverpflegsstation adaptiert worden sei. diel56fl. 
Miethe trägt, eine Rodung im Stadtwalde, früher 
kaum weniger 100 fl. wert, erhielt deu vierfachen 
Wert durch Meliorationsarbeiten. Alles in allem 
wurden eine Reihe von Operationen durchgeführt, 
der Realbesitz der Gemeinde vergrößert, der Re-
alioert der früheren Objecte vergrößert und ertrag?-
fähiger gemacht nnd verschiedene Fragen gelöst, 
ohne die Lasten der Bürger zu vermehren oder 
die Umlagen zu erhöhen. — (Beifall!) 

Der Redner streift flüchtig und ohne alle 
Bitterkeit die Kämpfe, welche er zu Beginn seiner 
Amtswirksamkeit zu bestehen hatte und die ihm 
seiner Amtswirksamkeit nicht blos ungeheuer er-
schwerten. sondern zeitweise so unleidlich machten, 
dass er einfach ausspannen wollte; den» es wäre» 
nicht blos sachliche, sonder» »och mehr persönliche 
Aiigrifft. Man bemängelte, bekrittelte und benör. 
gelte alles, was er thu» wollte und that, ohne 
Rücksicht ob es gut oder schlecht sei. man 
sprach ihm die Fähigkeit ab für seine Sielle, kurz 
man warf ihm ununterbrochen Prügel zwischen 
die Füsse. Das entfachte endlich feinen Trotz uud 
et wollte auf seinem Posten ausharre». (Lebhafter 
Beifall!) Die Wähler sind heute in der Lage zu 
urtheile» und er bitte offen und ohne Umschweife 
zu urtheilen, ob er seiner Aufgabe gewachsen war! 
Jedenfalls aber fei das, was in der kurzen Zeit 
von 3 Jahren geschehen konnte, mit den vcrsüg-
baren Mitteln geschehen konnte, auch geschehe» 
und daran habe der Gemeinderath den größte» 
«»theil, den» ohne fortschrittlich gesinnte Männer 
im Geniei»berathe kö»»te weder er »och ein an» 
derer Bürgermeister etwa« leisten! (Bewegung!) 
WaS geschehe» sei. sei innerhalb des engbegreiiztcn 
Raumes deS Budgets geschehen und wenn der 
Gemeinderath im Jahre 1894 ein Gemeindevcr-
mögen von 310.000 fl. an Schätzwerth bei 
90.000 fl. hochverzinslicher Schulden übernommen 
habe, ohne zu wisse», womit er die nächsten 
größeren Ausgaben decken solle, so sei heute durch 
Vermehrung. Adaptirrunge», Investitionen. Meli-
oratione» der Schätzwerlh deS GemeindevermögenS 
rund aus 360.000 fl. bei 130 000 fl. konvertierter, 
und niederverzinSlicher Schulde» gestiegen, jo dass 
sich noch immer ein Mehrwert!) von r»»d 10.000 fl. 
herausstelle! (Lebhafter Beifall!) Ru» stehen die 
Reuwahlen bevor und die Wähler möge» wieder 
nur Männer ihres Vertrauens wählen. Was ihn 
betrifft, so sei der Entschluß in ihni schon lange 
gereift, nicht mehr zu kandidieren (Stürmische 
Oho!). Er habe seine eigenen Interessen oft und 
oft vernachlässigt» müsst», um seiner Pflicht ge-
recht zu iverden I Er habe eS gethan, weil er 
Petta» liebe wie einer und es vorwärts bringen 
wolle, allein wenn diesem Streben fortwährend 
alle möglichen egoistischen Motive unterschoben 
werden, so müsse das jeder satt kriegen, daher 
habe er nicht mehr die Absicht zu kandidieren. 
(Lebhafter Widerspruch!) 

Der Vorsitzende dankt dem Redner für die 

zum gedruckten Rechenschaftsberichte gegebene» Auf-
klSrnngcn »iid spricht die Erwartung auS. dass 
er, dkl, das volle Vertrauen des größten Theiles 
der Wählerschaft im allgenteine», das der Wahler 
des Gewerbe-VeremeS aber ohne Ausnahme trage, 
die sicher auf ih» fallend« Wahl wieder a»»ehme» 
werde. (Beifall!) 

Hr. K. Kratzer dankt im Namen der Wähler 
dem Bürgermeister sowohl wie dem Gemeinderath,. 
der lnitgewirtt habe, dass die letzten drei Jahre 
zu einer wahren Glanzperiodecommunalcn Schaffens 
wurdcn. (Beifall.) 

Zum Punkt 2 der Tagesordnung ersucht 
der Vorsitzende Candivaten namhaft zu machen 
für die deinnächstige Wahl. Der Cassier de« Ge-
werbe-VercineS, Hr. I . Gspaltl, sagt, der Verein 
habe sich bereits ans eine Candidateuliste für de» 
III. Wahlkörper geeinigt. Er werde sie verlese» 
und es möge dann jeder für oder gegen sprechen 
nach seiner Meinung. Herr Gspaltl verliest hierauf 
folgende Eandidatenliste für den III. Wahlkörper: 

1. Bürgermeister Josef Ornig. 2. I . Steudte, 
bisheriger Gemeinderath. 3. Jg. Roßmann. bis-
heriger Gemeinderath. 4. Hans Strohmayer, bis-
heriger Gemeinderath. 5. Herr K. Kratzer. Tischler-
meister und Hausbesitzer. 6 Herr M . Martschitsch. 
Schuhmacher und Hausbesitzer. — Der Vorsitzende 
bemerkt, dass der Gewerbe^Lerein sich bei Auf-
stellung bieser Eaudidaten an den Grundsatz ge-
halten habe, die Gewerbetreibenden sollen durch 
Gewerbetreibende vertreten fein! (Bravo!) Von 
den aufgestellten Caiididate» seien Herr Bürger-
meister I . Ornig und die aufgestellten Gemeinde-
rathe bewährte Männer unb insbesondere der 
Bürgermeister vom weitgehendste» Vertlaueu ge-
trage». (Zustimmung!) Der Gewerbe-Verei» er-
klärt sich solidarisch, dafür eiiizustehe», diese Ean-
d'daten im III Wahlkörper durchznbringe», wenn 
sie mit ihrer Nominiernng einverstanden seien. 

Herr Bürgermeister Ornig: „Es gibt im 
öffentlichen Lebe» höhere als persönliche Wünsche 
und da« ist die Pflicht! Nachdem gerade 
jener Stand, dem ich selber angehöre, der in der 
letzten Zeit mehr als einmal bcwie«. dass er daS 
Herz auf dem rechten Fleck hat, der zudem unent» 
weqt au dem deutsche» Charakter unserer Stadt 
festhält, mir das volle Vertrauen in so eklatanter 
Weife entgegenbringt, werde ich meine Pflicht wie 
bisher nach besten Kräften zu erfüllen trachte»! 
(Lebhafter Beifall!) 

Von de» übrige» a»fgestellte» Caiididate» 
lehnt Herr Michael Martschitsch ab. Es wird so-
hin an seiner Stelle Herr W. Blanke jnn.. Buch-
Händler und Gemeinderath. nominirrt und seine 
Caudidatur gutgeheißen. Herr Blanke, Kratzer, 
Steudte und Strohmayer versprechen der bis-
herigen Richtung treu zn bleiben. Als Ersatz, 
männer werden eandidiert die Herren M . Mar-
tschitsch, Franz Vogl nnd Johann Luttenberger. 

Der Vorsitzende erklärt. eS sei nunmehr Sache 
der Gewerbetreibenden, die aufgestellten Candidaten 
des III. Wahlkörpers durchziibringen und der Ge-
werbe-Verein werde auch beweisen, dass er einig 
sei. 

Herr Dr. Glas meint, das» der III. Wahl-
körper den anderen denjenigen Candidaten vor-
weg genommen habe, der die gegründete Aussicht 
hätte, in jedem anderen Wahlkörper ebenfalls 
durchspringen! das sei Herr Bürgermeister Dr-
ing, der innerhalb der letzten drei Jahre sich die 
Hochachtung Aller erworben hätte! Gegner mag 
er wohl haben, Meinungen erzeugen stets und 
überall Gegner, das sei sogar ehrenhaft, dass Jeder 
seine eigene Meinung voll und ganz vertrete; Feinde 
aber habe Bgst. I . Ornig gewiß nicht. 

Der Vorsitzende lehnt jede Änderung der 
Eandidatenliste für den III. Wahlkörper ab. Der 
Bürgermeister Josef Ornig sei der Mann deS 
Vertrauens der Gewerbetreibenden, daher werden 
sie ihn wählen! Andere Stände sollen ebenfalls 
ihre Leute in die Gemeindevertretung bringen! 

Herr Gspaltl erklärt, dass der Gewerbeverein 
diese Liste mit gutem Bedachte aufgestellt habe. 
Männer des Gewerbestandes und dass er sich 

dieseSinal keine Caiididate» anderer Stände au^-
oktroyiere» lasse. 

Zum Punkte 3. freie Anträge, verlangt 
Herr Perko das Wort. Es falle ihm nicht ein. 
gegen die aufgestellte Liste zu sprechen, den» diese 
sei vortrefflich. Allein das Wort „aufoktroyieren" 
sei nicht am Platze und solle zurückgenommen 
werden! 

Herr Joh. Kaspar: „Ich gehöre ebenfalls 
dem III. Wahlkörper an und wünsche, dass Männer 
aus unserer Mitte uns vertrete», wie es alle 
andere» wünschen! Niemand habe daS Recht, gegen 
derlei Ennunziatione» einzelner Wähler etwas ein-
zuwende», noch weniger aber die Zurücknahme 
eineS Wortes zu verlange», das nicht gegen die 
Regel» des parlamentarischen Anstandeö verstoße!" 
Herr Gspaltl: „Was ich gesagt habe, halte ich 
ausrecht; es wurden bei der letzte» Wahl Ean-
didate» in den III Wahlkörper geschoben, die sich 
sxäter um die Interessen ihrer Wähler nicht kiim-
werten — " diese Bemerkung führt zu einer Szene 
zwischen deu Redner und Herrn Perko, die in der 
Drohung mit Handgreiflichkeiten auskljugt, was 
der Vorsitzende energisch rügt, woraus Herr Perko 
den Saal verläßt, ivährend in der Versammlung 
scharfe Worte der Entrüstung fallen. 

Nach diesem peinliche» Zwiichenfall ersucht 
Herr V. Schulfiuk als Nichtwähier um das Wort. 
Er führt in sachlicher Rede aus, das» eS 
dem III. Wahlkörper zur Ehre gereiche, Herr» 
Ornig als Candidaten aufgestellt zu haben. 
Er constatirt, dass in dem Gemeinderathe. dessen 
Funktionsdauer »uumehr zu Ende geht, jeder 
Einzelne ohne Unterschied seine Pflicht gethan 
habe, dass aber die leitende nnd treibende Kraft 
der Bürgermeister gewesen sei! Herr Bürger-
meister Ornig habe ohne Rücksicht aus Lob oder 
Tadel geschafft uud er habe im Vereine mit dein 
Gemeinderathe in den kurzen drei Jahren so 
Tüchtiges geleistet, dass er seine Befähigung für 
den verantwortungsvollen Posten, der in feiner 
Doppelstellung ei» gar schwieriger sei, seine 
Fähigkeit für die Stelle glänzend erwiesen habe. 
Er habe mit Hintansetzung seiner eigenen I n -
tereffen für die Gemeinde gearbeitet, da» sei hoch 
ehrenvoll und die Ehrenhaftigkeit wird von allen, 
auch von seine» Gegner», die Jeder habe, der in 
öffentlicher Stellung wirkt, geschätzt! (Bravo!) 
ES sei zwar nicht Sache der Wählerschaft, den 
Bürgermeister zn ivähleii, sonder» die des zu-
künftige» GcmeiiideratheS, aber wen» dieser Herr» 
Ornig wieder zum Bürgermeister wähle, wird die 
Mehrzahl der Wähler dainit vollständig einver-
standen fein! (Lebhafter Beifall!) 

Herr Bürgermeister Ornig dankt für die An-
erkeunung seiner Thätigkeit, die doch nur im 
Vereine mit dem Gemeinderathe ersprießliche Re-
sultate ergab. Er trage niemandem etwas nach, 
denn jeder hat daS Recht zur Kritik, doch gieng 
diese ansangs seiner Thätigkeit oft so weit, dass 
er wenig Verlangen trage, wieder Bürgermeister 
zu werden und wieder alle die Bitterkeiten dieser 
Stelle vom Anfange durchzukosten. (Bewegung.) 
Er werde seine Pflichten erfüllen in jeder 
Stellung, weil er es für die Pflicht jedes Bürger« 
halte, die Stadt Peltau vorwärts zu bringen 
am Wege des Fortschrittes. (Lebhafter Beifall!) 

Aber er will jeden Kampf vermieden wissen, 
der die Arbeit hemmt. Der deutsche Cha-
rakter Pettaus solle unter alle» Umstände» ge-
wahrt bleiben, ohne jede Provokation, aber auch 
ohne Furcht vor solcher I Ohne Provokation habe 
der Gemeinderath den deutschen Charakter der 
Stadt gewahrt und dabei doch geleistet, was 
möglich war, innerhalb der gegebenen Grenzen. 
Für das Vertrauen seiner Wähler danke er 
wärmsiens und werde cS auch sürderhi» in jeder 
Stellung zu rechtfertige» suche». i'Bravo.) 

Schluß der Versammlung um 11 Uhr 
nachts. 

Pettauer Wochenbericht. 
(Cr)hrriog Leopold Salvalor i» prlta».) 

Nach eingelangte» Mittheilungen wird die Corps-
Offiziersschule des XIII. Armee Corps in Agram 
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unter Führung des Schulcomniandantc». Sr. faifrrl. 
Hvheit d ^ Herr» Erzherzog Leopvld Salvator, 
auf einer Stlidienreisc morgen den 7. Juni l. I . 
um R Uhr 48 Minuten abend« in Pettau ein-
treffe:, und wird Dienstag de« 8. I»»i d. I . eiue 
Brückcnichla.>S'Üb>i»g und Übunp im Ubcrschiffen 
durch das hiesige k u. k. Pionnier-Bataillon vor-
genonilnen werd«». Ärn 9. Juni erfolgt die Weiter-
reife pr iönlm von Pettau »ach Marburg, Klagen-
fürt und Vi(liid). Wie mir höre», findet am Abende 
des 8. d. M . zu Ehren des anwesenden durch. 
lanchtigsten Herrn Erzherzogs eine vom verstärkten 
Streichorchester des „'Hettauer MnsikvereineS" ans-
geführtes Al'end-Conzert statt. Für Sc. kaiserliche 
Hoheit ivmde das Absteige-Quartier im Hause des 
Herrn Josef Fürst, Floriangasse Nr. 1, in Be-
reitschaft gesetzt. 

t^rirriichrr Achnlschluß.) Letzten Sonntag 
fand der Schulschluß der gewerbliche» Fortbildung«, 
schule wie alljährlich in feierlicher Weise statt. Doch 
war dieses Mal Herr k. k. Bczirks-Coniinissär Czapek 
lu Vertretung des Herrn f. k. Bezirls-Haupt-
manneS erschienen, während Herr Bürgermeister 
I . Ornig verreist war. außer dein Lehrkörper 
waren auch eine Anzahl Lehrmeister anwesend, 
während die Lehrlinge geschlossen den rückwärtigen 
Theil des Turiifaales füllten. Nach Absiiigung der 
Vvikhymme und einer warmen Ansprache au die 
junge» Leute wurde die Berthciliing der Prämien 
an diejenige» Lehrlinge vorgenommen, welche sich 
durch Fleiß oder besonders durch correeteS Betragen 
im Laufe des Schuljahres hervorgethan hatten. 
Prämien erhielten. Die Lehrlinge: ») der Bor» 
bereitungsclasse:St.Ferö>S(Haf»er.Fr M.Wesiag), 
Äoisertverger (Schiieidcrnieister Hr. Masten), A. 
Äirbisch (Tischlermeister Hr. Kratzer), Pignar F. 
(Saltlcriiieister Hr. Ziaschl), Himmelreich F.(Schnei-
derin Hr. Tschernesl), März A. (Tiichlermeister 
Hr. Gassner.) b) der I. Classe. Denüiö Bl. (Hut-
macher Hr. Slavetiä), Golob M. (Ledercrnleistcr 
Hr. Pirich), Kostanjuvec I . (Schuhn,achernicister 
R'rcft), Knoppek Ludw. (Tischlern». Hr. Kratzer), 
Reisinger Fr. (Tischlermeister Herr Reisinger.) 
c) der II. Cl. I . Jlleschitz (Uhrmachermeister Hr. 
Schmitz). I . Rosenbiirger (Frieseur Hr. Starkl). 
N. Sterinscheg (Schuhmachermst. Hr. Martschitsch), 
Werden I . »nd N. Leich (Schlossermeister Hr. 
Mahacz), Schlepalo Roman (Schlosserinst. Hlubek.) 
Die ausgestellten Arbeiten der Lehrlinge, in erster 
Linie Zeichnungen, zumeist Facharbeiten, dann ge-
»verbliche Aufsätze, Buchführung und Schönichreibe» 
arbeiten, könne» als ganz befriedigend gelten, viele 
al« sehr gut und manche der Zeichnungen verra-
then ein ganz entschiedenes Talent, gepaart mit 
Fleiß und Liebe zur Sache. Der Fortschritt ist 
von der BorbereitniigSclasse an bis zur II. Classe 
ein unverkennbarer und für den Zeicheiilehrer Herrn 
Lehrer Sucher sehr ehrender, wenn man bedenkt, 
welch spröde« Material da zu bilden ist. Aber 
auch die schriftliche» Arbeiten zeigen vo» vielem 
Fleiß der Schüler und dein redlichen Bemühe» der 
Lehrer. Die Schnlcr^ahl betrug znsamme» 144 
ii. z. in der Vorbercitungsclasse 44, I. Classe 51, 
II. Classe 32 und iu der Bäckerschule 17 Schüler, 
von denen im Lause des Jahre« 32 abgiengen, 
I M da« Lehrziel erreichten und 35 dasselbe nicht 
erreichten, darunter 25 der BorbereitungSclasse. 

i was sehr begreiflich erscheint, wenn man die oft 
sehr mangelhafte, oft ganz ungenügende Borbildnng 
inbetracht zieht, welche die Lehrlinge bei ihren« 
Eintritte in die Fortbildungsschule mitbringe», 

i Mi t dem heurigen Schuljahre schließt die gewerb» 
liche ForbildungSschlile, welche am 4. März 1877 
den CurS mit zwei Jahrgängen eröffnete, das 
zwanzigste Schuljahr ab. Biele der Verständigeren, 
welche während der 20 Jahre an dieser Schule 
weitergebildet wurden, mögen wohl mit einiger 
Dankbarkeit derselben gedenken, denn mancher un-
ter ihnen hatte früher eine Schulbildung über-
Haupt nicht genossen, wie viele der aus Kroatien 
herübergekommen?» Lehrlinge, die erst in der ge-
»verblichen Fortbildungsschule in Pettau nicht »ur 
die Grundcleinentc aller Bildung, Lesen und 
Schreiben, erlernten, sondern auch die deutsche 
Sprache lesen, schreiben und sprechen lernten. Der 
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Bericht sagt, dass der Schulbesuch im allgemeiueu 
ein befriedigender war; nach den unlängst erst er-
flossenen neuesten Bestimmungen, welche die Meister 
bei Verlust deS Rechtes. Lehrlinge überhaupt zu 
halten, in strengster Form dazu verpflichtet, dass 
sie ihre Lehrlinge zum Besuche der bestehenden Fort-
bildungsschulen anhalten, dürste auch der Schul» 
besuch keinen Anlaß zu Klagen mehr geben und 
mit der seitens der Lehrherrn in dieser Richtung 
geübten Strenge, wird auch da» sittliche Verhalten 
der Lehrlinge mehr und mehr den Forderungen 
entsprechen, welche die Gesellschaft an die jungen 
Leute, denen sie Gelegenheit gibt, tüchtige Männer 
zu werden, für deren fachmassige und allgemeine 
Bildung sie harte Opfer bringt. — mit vollem 
Rechte stelle» kann und stellen muss, sollen diese 
Opfer nicht umsonst gebracht sein. Und sie sind 
durchaus nicht klein diese Opfer. Der Staat trägt 
450 fl., da» Land 250 fl., die Handels- und 
Gewerbekammer 100 fl., die Bezirks-Bertretung 
120 fl., die Stadtgemeinde 180 fl. und die Ge-
meiiide-Sparktisse 50 fl. bei, das sind zusammen 
1150 fl. I m Schuljahre 1896 betrugen die Aus-
gabe» für die Lehrer, für Lehr- und Lernmittel 
1286 fl, eine beachtenSwerthe Summe, oazu ver-
wendet, den jungen Leuten so viel a» Bildung 
mit aus den Weg in die Selbstständigkeit zu geben, 
dass sie im harten Kampfe iirn« tägliche Brod 
leichter bestehen mögen, als taufende andere ihres-
gleichen, denen nicht Gelegenheit geboten war. sich 
während ihrer Lehrzeit »veiter zu bilden. Sie haben 
alle Ursache dasür dankbar zu sein. 

(Friirrbereitschast der frriwilligra Feuer-
wthr.) Für die laufende Woche hält der II. Zug 
uud die I. Rotte Feuerbereitschast. ZugSsührer 
Mlla», Rnttführer Reisinger nnd 8 Mann. 
Feuermeldungen sind auf der Ceutralstatio» i» 
der SicherheitSwachstube im Riitljhau« zu mache». 

(Erfunden) wurde von Johann Kraiuer ei» 
Zwicker mit Metallsasfnug und in der Sicher-
h-itSwnchstube abgegeben. Vom Inwohner Gregor 
Damia» aus St. Lorenzen am Drauselde wurde 
am 2. Juni ein Silbergulden gesunden und bei 
der Sicherheitswache abgegeben. Die Verlnstträger 
wollen sich beim Stadtamte melde». 

(Thierschindrrri.) Am 1. Juni schleifte der 
Bauer Andreas Wesjak auS Sabofze» mit zwei 
Pferden Bauholz voin Lendplatze nach dem 
Ziinnierpllitze des Herrn I Wreßnig. Von den 
beiden Pferden ivar daS Haudpferd so lahm, 
dass es den rechte» Hinterfuß nur mit großer 
Mühe und unter sichtbarer, schmerzlicher An» 
strengung nachschleppte. Dazu »var der Bauer 
sternhagelvoll betrunken und mißhandelte das 
unglücklich« Thier auf eine Alt, die öffentlich 
Ärgernis und Entrüstnng hervorrief. Wesjak wurde 
arretirt und die Pferde einstweilen eingestellt. 
Die hiesige Filiale de« ThierschutzvereineS würde 
indessen gut thun, die Sache dabei nicht bewenden 
zu lassen, sondern dahin zu »virken, dass dem 
Leiden des armen Pferde« eine Ende gemacht 
werde. 

Schrifttum. 
Line sehr unangepkhme Pwge für den Äartenbesider 

und Wnner. wie für jeden Landwitth sind die bekannten 
Wiihtmüuse: die Wasserratte, die Scheerinaus und Eid-
mau«. Sie sind dadurch schädlich, dass sie von Wurzeln 
leben, die sie mit ihren scharfen Zähnen zernagen. I n der 
neuesten Nummer de« .praktischen Rathqeber» im Obst-
und Bintenbau" sind die Bösewichler abgebildet und eine 
ganze Reihe von Mitteln zu ihrer Vernichtung — immer 
unter Btisügiliig von Abbildungen zum leichteren Berstünd-
n i l — angegeben. Ter interessante Aussatz dürste vielen 
willkommen sein — die betreffende Nummer ivird aus 
Wunsch gern von der Verlagsbuchhandlung Trowißsch und 
«ohn in Franksuri a. O. umsonst zugeschickt. 

Aroma tmd Geschmack unierscheiden am zuverläßigsten 
bei NahrungS- und Genußmitteln die echte Waare von 
den Nachahmungen, deren ändere« Ansehen auf Täuschung 
berechnet ist. Die» ist besonders zu beachten beim echten 
Malzkaffce gegenüber einfach geiöstcien, Matz, dessen Ge-
ruch und cheschmack bald widersteht. Ter Name Malzkaffe-
gebührt sinngemts, eigentlich nur dem Kalhretner'schen 
Fabrikat Durch die eigenartige, heute in der ganze» Welt 
anerkannte He.si.llungsweise erhält dieser Malzkaffe« alle,« 
ein dem Bohnenkaffee ähnliche,? Aroma, iva» ihn als vor-
jüglichen Ersatz, resp, al« besten Zusatz für denselben quali-

ficirt. Zahlreiche wiffenschaslliche Untersuchungen erster 
Autoritäten bestätigen die«. Da« authentischeste Gutachten 
>edoch ist der andauernde Srsolg. Die» Aulachten hat da« 
Publikum selbst über die unvergleichlichen Vorzüge von 
Sathreiner'« Malzkaffee dnrch den stet« zunehmenden ver-
brauch in fast jedem Hau«halt abgegeben. 

I n den Hauthaliungtn macht e« oft Sorge, Kranken 
und Schwächlichen, bleichsüchtiqen Personen, Wöchnerinnen 
und ReeonvaleSeenten eine geeignete stärkende Erfrischung 
zuzuführen, besonder« da man fürchtet, irgend welchen 
Diä!fehler zu begehen. Diesem Bedürsnis wird entsprochen 
durch die al« vorzüglich diätetische« Mittel seit vielen Jahr-
zehnten bekannte Malz-GelundheitS-llhocolade de« k. u. t. 
Hoflieleranien Johann Hoff in Wien, l. Graben. Brüumr-
straße 8. Dieselbe ist ein gesunde« kräftige« Getränk, welche« 
auf da« Gesäß- und Nervensystem durchau« nicht erregend 
wirkt und ist besonder« anzuwenden, wo der Kaffeegenuß 
untersagt ist. Nach ärztlichen Auslassungen ist vermöge 
ihre« groben Gehalte« an Eiweißkärpern Johann Hoff'« 
Malz-Gesundheii».Chocolade in Bezug aus Siährwerth und 
Verdaulichkeit al« ein Hochs» empIehlen«wertheS Präparat 
zu erachten. 

K u n d m a c h u n g . 

Die diesjährige HauptJmpfnng findet am 
it. und 10. Juni jedesmal zwischen 10 und 11 
Uhr vormittags im Turu-Saale der städtischen 
ÄnabenvolkSschule statt. 

Die Nachschau X Tage später zur selben 
Stunde und am gleichen Orte. 

Da von einem nicht unbedeutenden Theile 
der Bevölkerung Pettau« dieser wichtige» prophy-
taktischen Maßnahme gegen die Gefahren »nd Ver-
heerungen der Blatternkrankheit, die unS inSbe« 
sondere in den verflossenen Jahren von Ungarn 
aus drohte, eine n»begreifliche Lauheit eiitgegenge-
bracht ivird, indem gcgenüber anderen Orten eine 
auffallend große Zahl von impspflichtige» Kindern 
am Impfplatze nicht erscheint, so sieht sich daS 
Stadlamt veranlaßt, alle Eltern oder Pflegeeltern 
impfpflichtiger Kinder hiermit dringendst aufzu-
fordern, bei der diesjährigen Hauptimpfung mit 
den Impflingen ausnahmslos zu erscheinen. 

I m Falle als ei» Kind, sei e« wegen Krank-
heit oder einer anderen Ursache, der Impfung 
nicht unterzöge» werden kann, so haben die El-
lern des Kindes oder deren Stellvertreter doch 
am Jmpssaninielplatze zn erscheinen und den Grund, 
weshalb das Kind nicht geimpft werden soll, zu 
Protokoll zu geben. 

Es werden zudem von Seite deS StadtamteS 
specielle Vorladungen znr diesjährigen Hauptim« 
pfung ergehen. Die Nichtbeachtung deS ämtlichen 
Auftrages wird im Sinne des Erlasse« der hohen 
k. k. Statthaltern vom 1. April 1896, Z. 9903, 
aus da« empfindlichste geahndet werden. 

Der Bürgermeister: I . Grnig. 

V. Schulfink, Pettau 
empfiehlt 

Gummi-Veredlungsbänder in hoch 
feinster Qualität, 

ebenso 

Kaffia-Bast, Kupfervitriol etc. 
billigst. 

Annoncen 
in alten Zeitungen und Fachzeitschriften, Coarsbllcber etc. 
besorgt rasch and zuvorlftjwiR zu den vortheilhafte«t«n Be-
dingnngen di» Annoncenexpedit ion von Rudolf Moeeej 
dieeelbo liefert KostonnnschlUgc, EntwUrso fvr zweckmfie-
s1gt und geichraackvoUe Anzeigen, sowie [nserllons-Tsri/e 

kostenfrei. 

K " c l ^ . o 1 ± " L l o s s e 
Wien I., Seilerstätte 2. 

Prag, Graben 14. 
Birlln, Brnltu, Omdtn, Frankfurt «. Htaitura, Kein, 
L»ImH. ••»iHttura. Muivthen. »arninrn. 8tuttC«rt. turlrt. 

Gedenket bei Wetten, Spielen 
und Testamenten des Berschö-
nernngs- n. Fremdenverkehrs-

Vereines. 
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WIESE 
sehr billig zu ver-
pachten in Biidina. 
11 frage hei Kol lar i tsch, 

Brandmasse, Haus-Nr. 3. 

>873 Kundmachung. 
Gemäß § 17 der Äemeinde>vahlordnnn>| für 

ttau wird hiernit kundgemacht, bnso die Wahl 
Mitglieder des liHmrmboiattKö auf den 

8., 9. und 10. Jun i 1897 
»träumt ist u"d imllaihhaussaale vorgenommen 
rlxn wird. 

Zeder der dr.i Wahllörp.r hat tt Gemeinde-
he nnd 3 Ersatzmann»» ,yi wal,len. 

Sie tvahlbrtechlilteii örs Drillen Wahl-
•prre tuäljlfu am il Znni 1897 von !> bis 
Uhr vormittags »nd von 3 bis 5 ll l jr nach-
laqs-

vie Wahlberechliglen örs Meilen Wahl-
per» wählen am 3. Zuni 1897 von 9 bis 
Uhr vormittags. 
Sir wahlberechtigten des ersten tvahlkörpers 

>Irn am 10. Zuni 1897 von 9 bis >8 llhr 
inillags. 

3äniuttlidK Wahlberechtigten werden ein« 
iben, sich «in Wahlakte zu betheiligen. Die 
lilerlisien liegen stets zn Jedermanns Einsicht 
der StadtaintSkanzlei auf. 
itadtamt pettan, am 20. April 1897. 

Der Bürgermeister: Josef Ornig. 

iattcntvd 
( / d i r 3mmi|d), vrlihsch» 

w beste Mittel, um Ratten und Mäuse schnell und 
' 1» vertilgen Unschädlich für Mensche» und Hau»-

Zu haben i» Packclen SO und 60 kr. bei 

icheren und ehrlichen Verdienst 
Ime Capital und Kiaieo bieten wir 
«fronen jeden Standes in allen Orten 
Mi Verkauf Kenetzlich erlaubter Staals-

pupiere und Lose. 
"''iigo an LuJwIg Ös te r re icher , VIII., Dculsche-

nassc 8, Budapes t . 

\££££££££££££££> 
Wer trinV , y ! 

'athrsin?^ 
All© _ 

die ein woblsohmeolcendesK&ttee-
aetrftnk lieben, gesund bleiben 

und sparen wollen. 

Manner-Besangwereln, Pettau. [ 

Jeden Dienstag u. Samstag j i e n s i a g u . o a m s i a g y 

robe.| 

« 5 
H i e & * i i e r m § i } i ke in H i x d e r m . 

W e n n m a n g u t und b i l l i g b e d i e n t 
w e r d e n w i l l , wende m a n sich v e r t r a u -
e n S v o l l an d ie u n t e n stehende F i r m a . 
M a n b e k o m m t dase lbst e i n e n g u t e n 
W i n t e r r o c k um fl. 16, e i n e n S t a d t p e I z , 
B i s a m , P r i m a - S o r t e um fl. 65, e i n e n 
P e l z - S o e e o fl. 20, e i n e n L o d e n - A n z u g 
um fl. 16. e i n e n Salon-Rock um fl. 20, 
ebenso d ie f e i n st en S o r t e n . F ü r .Nicht -
p a s s e n d e s w t r d d a i F e l d r r t o u r g r > 
geben . P r o v i n z - A u f t r ä g e gegen Roch-
nahme. S t o f f m u s t e r und M a ß a n l e i t u n g 
f r a n c o . Auch g e n ü g t e i n Muster rock , 
um e i n p a f f e n d e » K l e i d zu bekommen. 
J a k o b R o t h b e r g e r , k. u. i. H o f - K l e i d e r -

l i e f e r o n t , W ien , I.. S i e k o n t p l a h 3. 

P. T. 

Gebe hiermit bekannt, dass die 
neuesten Muster von 

Seidenstoffen 
für 

H e r r e n - A n z ü g e 
in grosser Auswahl, sowie auch 
geschmackvollen Dessins,eingelangt 
sind. Bitte um recht zahlreiche 
Aufträge. 

Hochachtend 

Leonhard WelzmUller 
Schneider. 

Für Hllsttildk 
beweisen über 1 0 0 0 Zeugni s se 

die Borzüglichkeit v '̂n 

Kaiser's Brust-Bonbons 
s icher^ tn^^ne l^v l rken^c^uf ten^e i 'ser -
keit, Katarrh und verschleimung. Größte 
Specialität Österreichs. Deutschlands und der 
Schweiz. Per Pak. 20 Kr. bei H. Mo l i to r , 

Apvtheker iu Pettau. 

**************** 

Als vmlhnlhchtSwHassttZusatz rmpfötstm 

von 

<0«sxerrc i c h . 

Einfaches nettes 

Ladenmädchen 
wird aufgenommen. 

Bäckerei Stary, Pettau. 

Wähler des III. Wahlkörpers! 
Bei der am 31. Mai 1897 statt-

gefundenen 

Wälllerversammlung 
wurden folgende Herren als Candidaten 
des III. Wahlkörpers fiir die am 8. Juni 
statthabende Gemeinderathswahl auf-
gestellt 

Als G e m e i n d e r ä t h e : 

Josef Ornig. 
Johann Steudte. 
Ignaz Bossmann. 
Hans Strohmayer. 
Wilhelm Blanke. 
Carl Kratzer. 

Als E r s a t z m ä n n e r : 

Michael Martschitsch. 
Franz Yogel. 
Johann Luttenberger. 
Der Au8schuss des Pettauer Gewerbe-

Vereines. 
Die Wahl findet am S. Juni von 0—1'4 Uhr 
VormUtay und von U—8 Uhr Nachmittag 

statt. 



W e i n -

Alle Maschinen für Landwirtschaft 
Preise abermal« ermäuigt! 

Trieure (CJetreidereinigungs-Maschinen) in exacter Aus-
führung. Dtfrr-Apparate für Obst und Gemüse. Peronos-

pora-Apparate 

verbessertes 

System Vermorel, 
D p e[s o;h m a s c h 1 n e n, 

Getreide-

M a b l m ü h l e n , 

und O b s t p r e s s e n , 
Differentialsystom. 

(Diese Pressen haben fast eine solche Druckkraft wie hydraulische 
•essen.) Die lelohtgehend 
le wie immer Namen hi 

Wiederverkltuser gesucht! 

Pressen.) Die leiohtgehendsten und billigsten Futterschneidemaschinen, Heu- und Strohpressen, sowie 
alle wie immer Namen habenden landwirtschaftlichen Maschinen liefert in bester Ausführung "J 

IG. H E L L E R , W I E N . 
I I / , Prateratrasse 4 9 . 

Vor Ankauf von Nachahmungen wird besonders gewarnt! 

Möblirte Sommerwohnungen 
in und ausserhalb von Pettau werden vo® 
Verschönerung- und Fremden verkehrsvereii* 

in Vormerkung genommen. 
Anträge sind an Herrn Josef Gspaltl 

richten. 

Brüder Maure t t er 
empfehlen fllr die (iriinveredlungszeit 

Ima. Patent - Gummibänder, 
allersuirkste Gattung au» der ersten (iummi-
waren-Fabrik, sowie auch Voradlungs-
messer, Ima. Raffla-Bast, Ima. Blau-
Vitriol, frische Kirschen, neue Erbsen 

und Kartoffeln. 
Rother Wein, 1 Liter 28 kr. 

Budwelser Bier, 1 Liter 20 kr., 
sowie alle anderen D e l i c a t e s s e n und Spe-
z e r e i w a r e n in bester Qualität zu den billig, 

sten Preisen. 

Zum 
halben 
Preis 

»«•k*ufc tcb die lotsenden Artikel wogen Kinmung meint» jan/on Wnrrnlo/rr« 

Vamen-Hemden 
Ä» kr , J l/.t nur 45 kr. 

Vamen-Hemden, 
fl. l.At, jetzt ir r 65 kr. 

Öomen-̂ osen 
nur 58 kr. 

filtntMt-HSffer rnil "Ichff ^Uck«rfl, 
V U M r » » l O U U Irnher n. jetzt 

nur 98 kr. 

Vamen-Corsets 9 , Ä » Ä U 
fl. I.4V, jetzt nur 69 kr. 

Vamen-Cloth-Mcke 
Stickerei. früher II. 3.90, Jetzt nur U 1,95. 

Vamen-Leibchen K Ä 1 ™ ; 
jetzt nur 29 kr. 

damen-Ztrümpfe 
nur 18 kr. 

Damen-Mieder 
fl. II —, jetzt nur 95 kr. 

Snaben-Iiiger-Hemden 
jetzt nur 39 kr. 

Herrenhemden, . J ä « , 
frtllier II. H 50. jetzt nur II. > 25 

Herren-Hemden, » ^ 1 
reich gestkktrr llru*t, früher fl. ISO, 

je zt nur fl. 1.44. 

Herren-Unterhosen i S , 
frtther (1. 1.30, jetzt nur 6 5 kr. 

Herren-Jäger Hemden k£«, 
IrUher »5 kr . j e t z t nur 48 kr. 

Herren-Tonristen-Hemden mlt 
Krag, n, ?Jatt (Hier gut 'reift , früher fl. 1.50, 

je t / i nur 76 kr. 

Herren-Leilichen, 
J*tzt nur 29 kr. 

weis« 
oder 

0, jetzt 
nur 98 kr. 

Herren-Srägen 
froher II. I.SO, jetzt nur 69 kr. 

Herren Manschetten 
elnviertct D u u . früher Q. 1,1(0, jetzt nur 

69 kr. 

Herren Taschentücher, 
Urbi*. per Oulxrnd Irdher II. (SO, 

» 

Her r tn -Socken , , ^ ^ ' . ^?^ . . 

Ö a r a c n - ß l o u s t l t , m«d«rn»t« Ktt? on, frllhor II. 1,50, jetzt nur 78 kr 

5 a t N f N - ( 5 l ( J Q C - H ( U t l l s c h l l l ) C in »Ilen Farten, Iraker II. 1.80, Jetzt nur 69 kr. 

DamCn-3tUir t t-Hslni>schUl)e ^ h » » r z oder Mrl>lg, krOIier 5» kr., jetzt mir IS kr. 

1 S t ü c k finift-fcillUJslllb complet 30 Ellen, früher sl. K.50. jetzt nur II. 3.95. 

1 

1 
1 fertiges Leintuch ohne Nah«, c..°»plet lanz, frtlher n. 1.70, jetzt nur 85 kr 

»W" Nur so lange der Vorrath reicht - M » 
im „Hundsthnruier Warenhaus" 

WIEN, V. Bezirk, Hundsthurmerstrasse Nr. 135. 
Provinz Aufträge werten per Postnachnahme ausgeführt. 

fictt^tllj camptet SO Ellen, In allen KarLvn, Irtlher II 8.50, Jetzt nur 

ß e t t g r o d l W e ' — i«trel l t , remplet SO^Elkn. Irtlher n 1».—, Jetzt nur 

,, Cl|i(Ton wein«, complet 30 Ellen, früher fl. IS.—, j*l/t nur fl. ».75. 

2 Loch gut erhaltene 

Fenster sammt Jalousien, 
4 eiserne Thüren, 

sehr geeignet für Keller, sind abzugeben bei 

F R A N Z VOGEL, P E T T A U , Haoptplatz. 

Pettauer Badeanstalt. Obere Drauqasse. 

Das Bassin-, Frei- u. Kabinen-
Bad ist eröffnet. 

Schwimm-Unterricht wird ertheilt 
Pettauer Bauverein. 

fast neu, billig zu 
verkaufen bei 

J. S p r u 2 i n a. 

: 4 : 

V 1 
i'vi 

M SIGeschfifts-Anzelge. 
Ergebenst Gefertigter erstatte hiermit meinen ge-

ehrten Kunden, sowie einem P. T. Publikum ergebenst 
die Nachricht, dass ich mein Ausschrottiocale von der j*| 
Herrengasse Nr. 3 in die 

Bahnhofgasse Nr. 5 
(früher Frau Weiss) verlegt habe. 

Hei diesem Anlasse erlaube ich mir an das geehrte 
P. T. Publikum die ergebene Hitte zu stellen, mich auch 
in meinem neuen (ieschüfts-Locale recht zahlreich zu 
beehren und wird es mein eifrigstes Hestreben sein, 
jederzeit nur mit guten Fleisch-Qualitäten zu dienen. 

Hochachtungsvoll 

C a r l K o s s f i r , 
Fleischermeistcr, Bahnhosgasae Nr. 5. 

Mehrere gu t erhaltene 

Pneumatik - Fahrräder 
sind sehr billig zu verkaufen. 

Ferner empfiehlt sich für Bestellungen neuer 
F a h r r ä d e r zu äussersten Fabrikspreisen uml 

günstigen Zahlungsbedingnissen 

August Scheichenbauer. 
Fahrradbestandtheile und Zugehfir eto. daselbst 

stets vorrä'thig. 
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Brüder Sla witsch 

Nur 
anerkannte 

maschinen-
Bei tand-

theile 
aller 

Syttemo 
complot, neu 

• orlirt. 

auf Raten. Mähmaschinen 

bulto 
tatarrclek-

liol.e 
and 

deuUche 
Fabrikate, 
('reite ihno 
loticurmni-

Singer H a n d m a s c h i n e fl. 24.— 
Singer A, hocharmig mit Verschlusskasten 30.— 
Singer A, hocharmig, deutschen Fabrikat, mit Perlmutter-

Kasten und Luxusaupstattung 40.— 
Singer Medium, mit Verschlusskasten 42.— 
Singer Medium, deutsches Fabrikat 50.— 
Singer T i t an ia . «rosse, für Schneider 50.— 
Singer Ti tni i ia . grosse, Pur Schneider, deutsches Fabrikat „ (50.— 
Wehler & Wi lson , Berliner Fabrikat, beste Nähmaschine 

f ü r Weissnäherei 42.— 

H o w e C für Schneider und Schuster fl. 42 . -
Beste deutsche K ingsch i i f chen für Familien 60 . -
Beste deutsche Kingseh i t t chen f. Schneider u. Schuster „ 75.-
Bes te C y l i n d e r - E l a s t i k f. Schuster m. längst Arm und 

kleinst. Kops , r ingsherum t r a n s p o r t . , auf Bockgestell „ 8 5 -
s a h n n H i l a i i Stttwere Qrelf, Med«ll IS97, aal «er MhmaaeJilae*- «nd FalirrMM-Fabrik-
r u n r i d U t r , Actlen-Oe»ellichaft. Anerkannt baitai Fabrikat. 
E l e g a n t e s T o u r e n r a d fl. 1 5 0 -
S e h r e l e g a n t e s H a l b r e n n r a d „ 170.-
H o c h e l e g a n t e s H a l b r e n n r a d . . . . „ 1 8 0 -

Fahr- Unterricht (rratt». 
Wir machen die F. T. Kunden auf die notirten Preise besonders aufmerksam, indem die Preise der anerkannten, beliebten Fabrikate jede 

Concurrenz leicht übertreffen. 
Verkaufnlor.nl und Reparaturwerkstätte int Hause des Herrn Josef Hlübek, Färbergasse. 

Sämmtliche angeführten Sorten sind stets lagernd. — Preise netto Cassa. — Preise auf Baten nach Übereinkommen. 

S o m m e r -

Schuh waaren-Niederlage 
bei 

BRÜDER SLftWITSCH, P e t t a u , Flor ianipla tz . 

Sehr ernpfohlend offerieren wir den P. T. Kunden unser reich sor-
tirtes Lager mit der beachtenswerten Bekanntgabe, dass sämmtliche 
Sorten ausschliesslich nur beste« Fabrikat sind und übernehmen 

für dio Dauerhaftigkeit die vollste Garantie. 

Paar Kinder-Halbsrhuhe ( G a l o s c h e r l ) st. — . 8 0 
„ „ Halb-Schnlirschulte fl. —.40 „ —.HO 
„ „ Sekaiinehuhe 1.20 
B „ Knüpflsrliuhe fl. 1.30 „ 1.50 
„ „ „ braun 1-50 
„ , ."khnBriwhuhe. braun 140 
„ „ Halburhnh«, braun fl. 1.40 „ 1.60 
„ Mädfhen-SrhnUrsehnhe 8 .50 
a . St ieMetten 3 — 

„ Kn(ipfl«chnhe, braun fl. 2.60 „ 2.80 
,. Halbxchnhe, braun fl. 2.50 „ 2.80 

„ Kaabfn-BercHteiRer Ia 4.— 
„ Damen-Stieselettin fl. 8 . 5 0 , 4 — „ 4 . 5 0 
„ „ Schnürschube „ 3.20 
, „ La*tin-SliefeletteB „ 3 . 5 0 
. - Halbsehnhe zum Schnüren . . . . „ 2 60 
„ . Iliilbschiihe, schwarz . fl. 2.50. 3.—, 9.60 „ 4.— 

„ . braun fl. 8.50 „ 4.— 
, n Kntfpllschuhe. braun 4.— 
„ „ Schntlrschnhe, braun 4.— 
„ Herren-Stiefeletten mit Besatz . . . fl. 3 —, 3.60 „ 4 — 
„ „ „ Gems. hoch la . . . fl. 5.— „ st.— 

„ Halbsehnhe, schwarz fl. 3.— „ 5 — 
n Bergsteiger . . . . &•— 

„ „ . Berjrrteiper, braun, Seehund „ 6.— 
„ „ Halbsrhuhe, braun, Seehund 5.— 

C o m m o d - S c h n h e : 
P a a r Herren- u n d Damen- branrte Leinwand-Halbschnhe m i t 

Petershurger-Oumrnisohlo fl, 1.50, st. 2.— 
P a a r Herren- u n d Damen- braune Leinivaitdsrhiilic 

mit Ledersohle und Lederbesatz fl. 1.60 „ 1.80 
Paar Herren- u n d Damenliaussebnlie, g e s t i c k t . . „ 1 .40 „ 1.50 

„ Ä „ „ mit Gummi-F.insatz „ 1.50 „ 1.(50 
„ n braun, gepolstert, 
speciell für leidende Füsse 2,— „ 2.20 

1 Paar Daraen-Salon-t'omraod-llalbmhnhe, seK»arz . . . . „ 2.50 
Verlangen Sie daher eine AnswaKsendunfc zur Ansieht. 

S t e i e r m ä r k i s c h e L a n d e s - C u r a n s t a l t 

Rohitsch Sauerbrunn 
SUdbahnatation Pöltschach. Saison I. Mal bis I. votober. 

Trink- , B a d e - , M o l k e n - u. e l e k t r i s c h e Curen. 
Proapeoto durch die Dlroclion. 

Die weltberühmten Glaubersalz-Säuerlinge, empfohlen 
durch die ersten medicinischen Autoritäten bei Erkrankung 
der Verdauungs- und Athmungsorgane und zwar: 

Tempelquelle als bestes Erfrischungsgetränk, 

Styrlaquelle als bewährtes Heilmittel, 
versendet in frischer Füllung die landschaftl. H a u p t n i e d e r l a g e 
im Landhause in Qraz und die Brunnenverwaltung in 

Rohitach-Sauerbrunn. 
a m ~ Der landsch. Rohitscher ist überall erhältlich. -Ww 

Verscliönerungs- und Fremdenverkelirs-Verein. 

Jeden 

MITTWOCH 
im 

Schwelzerhause 

Vereins-
Kegelschieben. 

B e g i n n 6 U h r . 

Fotografien 
m i t Ansicht des 

Stad t thea te rs 
Yorräthig bei W . B l a n k e In P e t t a u . 

Gut ausgetrocknete 

lärchene Press-Pfosten 
f ü r e ine g ros se We inp re s se , zu ve rkau fen . — Auskun f t 

bei Franz Winkler, Pettau. 



1 5 vtottl 
gegtn Vanzen.FlSH«. Rü*enuiigfjieffr,^ . 

lottro, Parasiten auf Hautlhirren,c. »c. ^ 

Zacherlin 
wirkt 8taunenswerth! Es tödtet un-

sl&crtroffen sicher u n d i c h n e l l j edwede A r t 
von schädlichen J n s e c t e n und w i r d d a r u m von 
M i l l i o n e n K u n d e n . g e r ü h n i t u. gesucht. S e i n e 
M e r k m a l e s i n d : 1. d ie v e r s i e g e l t e Flasche. 

2. der N a m e „Zache r l . " 
Pettau: R. Wratschta. 

' «. Tchwab. 
Petta»: y*fef Kasimir 

JB vehrbalk. 

Brflbtr Mauretter. 
8. Zchulfink 
«»als Sellinschegg. 

^^^ i r^e lbaar r^^ 

iedau: «lai« Marti«,. 
!»»»«ditz: «earg Michay. 

Binica: R. Msse» t T»h», 
W.-Sriftritz! F. Sttger & S*|n. 

Bartosch's Zahncement 
zom Selbstplombieren hohler Zähne. 

Mit diesem Mittel, das seif mehr als 20 Jahren erprobt 
ist, kann sich jedermann ohne Mühe nach Angabe der 
Gebrauchsanweisung eine Zahnplombe anfertigen; weshalb 
dasselbe insbesondere dort, wo zahnärztliche Specialisten 
fehlen, als ein willkommener Behelf znr längeren 
Erhaltung der Zähne, sowie auch zum Schutz 

gegen Zahnschmerz bezeichnet werden darf. 

Preis I Glastiegel I fl. 
Zu haben bei 

T O S . " W e i s , (Apotheke zum Mohren) 
WIEN, L, Tuchlauben 27 

sowie in den meisten Apotheken 8teiermarks. 

W E I N G A R T E N 
in Stadtberg bei Pettau, 10 Minuten vom Annahos ent-
fernt, mit gemauertem Wohngebäude, 2 Joch Weingarten 
in schöner Lage, l 'f, Joch Obstgarten, Joch Äcker, 

1 Joch Wald zum Preise von 2600 Gulden. 

Nähere Auskünfte ertheilt Herr Michael Kaisersberger 
in Pettau. 

Die anerkannt b e s t e 

Peronospora-Spritzel 
ist die von 

Franz Bieger, " , Bozen. 
Dieselbe hat kupfernen Kessel, Verlängerungsrohr mit separatem! 
Zerstäuber zum Bespritzen der Obstbäume, ist leicht, sehr solid | 

und dauerhaft gearbeitet. 

Vom Herrn Weinbaulehrer S t i e g l e r wurde diese Spritze| 
wiederholt lobend anempfolilen. 

Preis complett sammt Verpackung II. 16.— 

Gesündestes 

Mädchen - Pensionat 
• CILLI. -—---

Schulbchördlich concessionirt. — Sorgfältige Erziehung und Pflege. 
Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. Höhere Töchterschule 

und Volksschule. 
S o m m e r m o n a t e d i e S a n n b ä d e r . 

Aihtungavolt 

£. HaussenbUchl. 

T. W. S. 
• 

U*» im Kauae Ut d u em/ige Mitlel, um drn gruaten Uatairen, wakh« ( t u 
«1« V« aarlillatigung d». KCip«ipfle|e m h cntwii kalu, mit Sich«. heil su 
entg»l en, aber man nvii « e h heran «olkkt und prakUaeli erprubtrr 
Apparate b«,.lernn nnd »l» solche können di» 

TRIUMPH-WIE6ENBAD-SCHAUKELN 
rahig enapl.ihieo werden, denn akt bieten 

1. all» Vorttialla gewöhnlloMr IUi. i imih , »e i l »t. iu Vu.ll-, Halb-, g)U- unl 
K'ivlar-Iitdeen iu.1 kaltem, lauem .id.r w a n n m Wa»«er »u i«brau< hen 
a i n d : 

». die MOflirh' «il, Walla.bld.r Im Zlaumr tu »»»««». w.bai der W n t daa 
durch ,1t« | |«ii lueii ig« kinwirkutig vi>n Lnlt und W i n t erzielten Welten-
a, hinge« nicht «>kI betaut xu weidm braucht; 

» vollatlndtg« DampftKar, w-|.-h« lor di« WiJeratamUtllhhkelt de» KOrper» 
K»* ii alle Krklltuuga- und FieberkrankheiUn und a, mit auch 

8 C »kgen «II« Epidemien von grosser Wichtigkeit «lad! 
Die Triumph.Wir|cnh«d Schinken Hnd aber auch Nie laden Hauahalt «la anaa-

n«lioiitan « a d e Apparate, .trau 
1. he«"»pru 'hen ai» «e:.r wenig W » eer — 2 El«i»r ga.Uje. actica u «ln»m 

WelLnDad« ; 
*. «ie Mixl leicht nnd handlich - aaltat »las icka>acfi» Paracn kann ,1» 

aplalaeid antl«»r»n unl tr»naportlar»n; 
S. nehmen ale I» I keinen Hlata ein — I M ««riaai al.faa* an dl* Wand 

l»hi i ' • 
1)1« Iriumph 

»i l» , . 
iVpli*?Vu'frnbad_Shankeln aind tun einer auv»rwll«tllch«n Dauerhaftigkeit 
drnn .Kr Kumpl i»t au- « IM« Htflok feiert xt und infnlgntaeaen »ehr billig. 

Orttsse und Preise der T r i u m p h - W i e ^ n b a d - S c h a u k e l n : 

Nr. 0 1 t S * 5 
IJ lH»: I I» i lO 1W 171 »81 IM ä n 

1 Tiiiimph-Wlegenbad Sibaukel kn tot I» u M HH " s o StGulden 
1 Schwiu-hinikrhtung dai i i kuatet: — 15 16 17 18 1« . 

Die Praia» ver-tehen aich rinechlleaallch Fracht und Emballage, alao o4a» walt»r« 

Zu beriehen durch jedes bessere Sprnniar-, Haus- u. KiiohpnaerSthe-
oder Elsenwren-Beschgft; wenn nicht erhältlich, direct durch die 

E r s t e Österre ich - u n g a r i s c h e B l e c h - u . L a c k i r w a r e n s a b r i k 

JOSEF KUT2ER in PRAG-SMICHOW. 
(Voraandt gegen Nachnahme oder vurherige Caua . ) 

JllHttrlrie l*roa,,rrt* und hreUllnirM gralOi uh4 f r o n e » . 
Patentlrt in (aal allen Cullurstaaten! V«r Nachahmungen wird gewarnt' 

Bei Anfrage und Bestellungen wird gebeten, auf diese« Blatt Bezug zu nehmen. 

Wohnungen oder möblirte Zimmer 
_ einzeln zu vermiethen. 

WW^ Villa auch unter günstigen Bedingungen 
verkäuflich. Näheres Kanischa-Vorstadt Nr. 1U0 neben 

Villa Ornig. 

«nantwortlichkr Tchrislltittr: Josef FrlSner, Druck und Bkrlog: W. Blank». Petta», 
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Menage 

N u r ein Fischer. 
Rovcllt von Q. P i o r k o w « t a . 

1 (Nnd)bru(f btrbetrn.) 

sie Sonne sank purpurn und golden hinter de» Berge»; 
sie beleuchtete die Fenster des StraiidwächterhäuscheiiS. 
das aus der Höhe lag, und verwandelte deren einfache 
Glasscheiben für eine kleine Weile in brennendes Gold. 

Üi blendete die Augen des alten Strandwächter», wie er durch 
sein ftmiflla« hinausschaute auf die See. 

.Habt I h r Gottfrieds Boot gesehen?" erklang da eine schlich-
trrne Stimme hinter ihm, 

Ter alte Mann ließ das Fernglas sinken und wandte sich der 
-vrtchcnden zn, 

.Ja, mein liebes Aennchen l ' antwortete er schmunzelnd, .Hm, 
nächste Woche wird eS nicht mehr .Gottfried' heißen, sondern 
.mein Mann", nicht wahr? Nächsten Sonntag ist doch das lebte 
Äuiaebot — wie?" 

Tie also Angeredete stand in der Thür des kleinen Häuschens 
»nd schaute ebenfalls hinaus auf die See, ihre Augen mit den 
,bänden beschattend. Sie nahm dieselben auch jetzt nicht herab, 
»in ihr Erröten zu verbergen. Sie schien noch viel zu jung, um 
schon ans Heiraten nur zu denken; sie konnte höchstens sechszehn 
Jol>re sein, und ihre kleine, zierliche Gestalt ließ sie um so kind-
licher erscheinen. 

Sie erwiderte die neckenden Worte des Alten nur mit einem 
balii verlegenen, halb belustigenden Blick; dann band sie da» rote 
luch, das ihr um die Schultern hing, um den Kopf und lief den 

hinab, der nach dem Strande führte. 
.Sie sieht gar nicht.wie die Frau eines Fischers aus!" mur« 

rnelte der Strandwächter, während er sich seinem Fernrohr wieder 
zuwandte. 

Nicht wie die Frau eines Fischers! Und doch flog sie gleich 
einem Vogel dahin über den steinigen Weg. und ihr sonnverbranntes 
Besicht strahlte vor Freude, während sie dem jungen Fischer ent-
BfRtneilte. Und mit wie geschickter Hand konnte sie die Netze 
lerausziehen und da» Boot handhaben, wie nur Gottfried selbst. 
War manchesmal war sie bei so heftigem Sturm draußen ge-
weitn, daß ihr Schatz blaß wurde bei dem Gedanken an die Ge-
>'»hr, in der sie schwebte, und das mutige Mädchen hatte kein Wort 
tar Angst laut werden lassen. 

lind doch hatte der alte Telger recht; und derselbe Gedanke 
war auch Gottfried durch den Kopf gefahren und hatte ihn halb 
mit Ztolz. halb mit Bedauern erfüllt, denn Aennchen besaß trotz 
ihrer bäuerlichen Tracht und Umgebung eine angeborene Grazie 
»nd Vornehmheit, die sie auffallend von ihren Frru„oinnen und 
^eiiilirtinnen unterschied. 

.̂ hre Hände und Füße, obwohl gebräunt, waren klein und zier-
üch: ee war gut. daß sie jede Fußbekleidung als etwas Unnützes 
a»ial>, denn kein Schuhmacher im Dorfe hätte sein grobes Material 
z» einem so feinen, zierlichen Schuh zu verarbeiten verstanden, wie 
nc ihn hätte haben müssen. Und bei alledem hatte sie auch »och 

reizendste Gesicht im ganzen Orte. Diese feingeschnittene» 
ji»fK wären, abgesehen von der gebräunten Färbung, einer Schön-
wt würdig gewesen. 

.̂ a. mancher meinte, diese» zarte, volle Gesicht tauge nicht für 
d>>' Ainde und Stürme und die harte Arbeit eine» Fischerlebens. 

Unter denen, die so dachten, waren auch Franz von Holder», 
Besitzer de» Schlosse» von Welldorf, Mi t besonderer Freude 

hatte seine Tante, die alte Frau vnn Holder», seinen regelmäßigen 
«>rchknbes»ch während der letzten Wochen beobachtet; diese Frende 
verwandelte sich aber in tiefe Entrüstung, al» sie »ah, daß sein 

Gebetbuch den ganzen Gottesdienst hindurch auf derselbe» Stelle 
offen blieb, während seine Augen mit unverkennbarer Bewunderung 
auf Aennchen Telger» reizendem Gesicht richten. Trotz ihrer Miß-
billignng komite die alte Dame sich indes nicht verhehlen, daß ihr 
Neffe damit einen keineswegs schlechten Geschmack bekundete. 

Als Aennchen an diesem Abend die Strandhöhe hinablies, sah 
sie sich bei einer scharfen Biegung deS Weges »»erwartet zwei 
Herren gegenüber, von denen sie in dem einen mit einiger Ber-
legenheit Franz von Holdern erkannte. 

Dieser warf seinem Begleiter einen bedentsamen Blick zu und 
flüsterte ihm ein paar Worte zu. Aeuuche» mußte stehen bleibe», 
de»»! der Weg war schinal, und die Herren machten nicht Miene, 
sie vorüberzulassen. 

„Wollen Sie mich nicht vorbeilassen, meine Herren?" fragte 
sie mit schüchterner Stimme und halb gesenkten Lidern. 

.Fragen Sie sie," sagte Franz von Holdern leise zu seinem 
Begleiter. 

Dieser folgte der Aufforderung. 
.Verzeihung, mein Fräulein," hob er in bescheidenem, fast 

ehrerbietigem Tone an, .wollen Sie so freundlich sein und mir 
Ihren Namen sagen? Ich frage nicht aus eitler Neugier —" 

.Ich heiße Anna Telger," erwiderte sie mit einem unruhigen 
Blick nach dem Boot, das sich schnell dem User näherte. 

.Swd Sie die Schwester von Gottfried Telger?" 

.Nein, wir sind gar nicht verwandt miteinander." 

.Wie kommt e» denn, daß Sie auch Telger heißen?" 

.Gottfrieds Eltern nahmen mich an Kindesstatt an. Vater 
Telger fand mich, als ich noch ganz klein war, eines Morgens in 
seinem Kahn, 

Hier machte Aennchen eine unruhige Bewegung. 
DaS Boot hatte das Land erreicht und sie fühlte, wie Herr» 

von HoldernS Angen durchdringend auf ihr ruhten. 
Jetzt ergriff er da» Wort. Aennchen hatte ihn oft gesehen; 

heut' aber war es das erste Mal, daß sie ihn sprechen hörte, und 
bei dem ersten Ton seiner Stimme hob sie die Angen z» ihm auf. 

Er war sehr hübsch und seine Stimme weich »»d angenehm: 
auch sein Lächeln nahm sie für ihn ein. und unwillkürlich ant-
wortete sie ihm i» artigster Weise. Hatte Franz von Holder« sie 
vorher schon hübsch gesnnden, so war er jetzt entzückt von ihr. 

. Ich hoffe, daß Sie u»S trotz unserer scheinbar dreisten Fragen 
nicht für unbescheiden halten. Dieser Herr, Herr Brunner, ist Ad-
vokat und hat im Interesse eine» Klienten zu erfahren gesncht, 
was Sie eben so freundlich waren, ihm mitznteilen." 

Die letzten Worte waren Aennchen völlig unverständlich nnd 
mit einem kurze»: . Ich bitte!" wollte sie weitergehe». 

.ES fängt an, dunkel zn werden," fuhr Herr von Holdern fort, 
.fürchten Sie sich nicht, diesen einsame» Weg allein zu gehen?" 

.O nein!" antwortete sie hastig, mit einem scheuen Blick nach 
den beide» Herren, die umdrehte», als beabsichtigten sie, Aennchen 
zu begleiten. .Ich gehe lieber allein," setzte sie schnell hinzu und 
beschleunigte ihre Schritte, während ihre Wangen sich mit einem 
leichten Rot des Unwillens färbten. 

Was würde Gottfried sagen, wenn er sie in Begleitttng dieser 
beiden Herren sähe? Es schickte sich doch nicht, daß ein so armes 
Mädchen wie sie mit so seinen Leuten ging. 

Al» Herr von Holdern ihre Verlegenheit bemerkte, blieb er 
stehen und sagte mit heiteren» Lächeln: .So gestatten Sie uns 
nicht da» Vergnügen, Sie nach dem Strande zn begleiten? 

.Ich komme schneller allein dorthin; bitte, erlaube» Siel" 
stotterte sie. 

So ließen die beiden Herren sie mit einem höflichen „Guten 
Abend" an sich vorüber nnd schlenderten ihr langsam nach. 



Als das flatternde, rote Kopftuch hinter de» vorspringenden 
Felsen verichwnnde» war, warf Franz von .Holder» das Ende der 
liignrre, die er geraucht hatte, wen »»d ließ seine Hand ans die 
Schultern seines ernst dreinschauende» Begleiters stuft», indem er 
ausrief: .Bnmner, ist das nicht ein wahres Kleinod? Und wie 
ant. da» ich sie bis hexte »och nicht ausgesprochen habe. Bei Gott, 
ich war mehrere Male nahe daran. Ich hätte dabei nicht unter-
lassen, der schöne» Kleine» zu schmeichel«, nnd das hätte uuter 
den obwalteudeu Umständen jedenfalls sehr gegen mich gesprochen. 
Meinen Sie nicht auch?' 

Wie die zwei dahingingen, konntcn sie sehen, wie Aennchen am 
Strande sch»ell den» Boote z»eilte. 

.Diese beabsichtigte Heirat mit dem Fischer ist unter den ob-
waltenden Verhältnissen eine uuaugenehme Sache." gab der Ad-
vokat seinen Gedanken Ausdruck. 

Ein Schatten glitt über die bisher heitere Miene Franz von 
Holderns. 

.Es ist allerdings bitter für de» armen Bnrschen,' versetzte 
er, .aber ich denke, er wird sich als nicht untröstlich erweisen. 
Geld ist bei derartigen Lenten für alle Schmerzen ein wunderbares 
Heilmittel I" 

Schweigend schritten sie weiter, bis sie auf der breiten, nach 
den, Schlosse führende» Landstraße einem junge» Mann und einem 
Mädchen begegneten. 

Ersterer war von schlanker, kräftig gebauter Gestalt, während 
das Mädchen ihm kaum bis an die Schnltern reichte, doch schmiegte 
sie sich in einer zärtlich vertrauensvolle» Weise a» ihn. die für sich 
selbst sprach. Es sing schon zn dunkeln an, doch war es noch hell 
genug, daß die beide» Herren Aerntchen in ihr erkannten. 

Gottfried wollte mit einem ehrerbietige» Gruß vorübergehen, 
doch Herr von Holdern konnte der Bersuchnng nicht widerstehen, 
»och ei» paar Worte mit dem Mädchen zn wechseln, desse» Ge-
sicht verlegen dem Meere zugewandt war. und fren»dlich sagte er: 
.Sie haben uns allerdings weit überholt, wie Sie sehen; wir 
langen soeben erst hier an.' 

Das junge Mädchen erwiderte nichts, doch wa.idte sie sich dein 
Sprechende» mit einen» reizenden Lächeln zu; im nächsten Moment 
aber blickte sie schüchtern ans ihren Verlobten, der keineswegs sehr 
vergnügt dreinschaute. 

.Ich wünsche .guten Abend'; ich hoffe, ich habe bald das Ver-
gniigen. Sie wiederzusehen!' 

Und Franz von Holderns Angen ruhten eine Minute mit dein 
Ausdruck der Bewunderung auf dem hold errötenden Antlitz. 

.Gttte Nacht, Telger»,' fügte er dann in ganz verändertem, 
fast verächtlichen: Tone hinzu. 

Die an Aennchen gerichteten Abschiedsworte waren zwar sehr 
ehrerbietig, doch mit einer Vertraulichkeit gesprochen worden, die 
Gottfried ärgerte. Mit welchem Recht drückte Herr von Holdern 
den Wunsch ans. Aennchen — sein Aennchen — bald wiederzn-
sehen? Er zog die zierliche Gestalt fester an sich nnd legte seinen 
Arm wie schützend nm sie. 

.Mein liebes Aennchen,' sagte er mit so sanfter, weicher Stimme, 
daß sie kaum von den Lippen dieses derben, muskulöse» Fischers 
zu komme» schien, .wie kommt es, daß der junge Herr von Hol-
dern mit Dir spricht?' 

Doch so ruhig seine Stimme klang, hätte Aennchen in sein Ge-
sicht geblickt, so würde sie wohl gesehen haben, daß dasselbe be-
kümmert, ja fast streng aussah. 

Lhne Rückhalt erzählte sie ihm von ihrem BegegniS ans dem 
Strandpfad und welche Fragen der Advokat an sie gerichtet hatte; 
und dennoch hellte seine Stirn sich nicht aus. 

.Das war nur ein Vonvand,' sagte er jetzt in leicht gereiztem 
Tone, ,nnr ein Vonvand, nm mit Dir reden zn können. Ich hätte 
Dich gleich z» Anfang, wie er hierherkam, vor ihm warnen sollen, 
aber ich meinte, wen» er hörte, daß Dn meine Braut bist, würde 
er Dich in Ruhe lasse». Ich konnte mir aber schon denken, daß 
er nicht nmsonst so regelmäßig in die Uirche kommt nnd Dich an-
starrt. Liebstes Aennchen,' fuhr der junge Fischer in weicherem 
Tone fort, indem er mitten auf dem Wege stehen blieb, ihr zartes 
Gesicht zwischen seine derben, braungebrannten Hände nahm nud 
ihr zärtlich iu die Augen schaute, .wenn Du nicht nächste Woche 
meine liebe, kleine Frau würdest, so könnte ich Dich bitten, einen 
andern Weg zn gehen, wenn Du Herr« vo» Holder» kourmeu flehst 
nnd ihm eine knrze Antwort zu geben, wenn er Dich anspricht. 
Dn darfst nicht etwa denken, daß ich eifersüchtig bin, oder daß ich 
nicht wollte, daß ein anderer mit meinem Aennchen spricht »nd sie 
bewundert — das ist es nicht, aber es giebt auch hier in unserm 
kleitten Dorfe viel Neidische, die mit ihrem Hohn nnd Spott rasch 
bei der Hand sei» würden, wenn sie sähen, daß ei» so feiner Herr 
sich herabläßt, mit einer ihresgleichen zu rede», sie mag noch so 
lieb uud bescheiden sein wie Dn, mein Aennchen, nnd so ganz an-
ders wie jene, so daß es grnndeigentlich gar kein Wnnder ist, wenn 

Herr von Holder» sie bemerkt. Aber jetzt, Geliebte, brau 
Dir nichts mehr zu sagen; nächste Woche wirst Dn meiuc 
kleine Fran. nm die er sich nicht künimern wird!' 

.Aber Gottfried,' erwiderte Aennchen mit ihrer glocki; ,iin 
Stimme und schmiegte sich »och fester a» ihn. .ich bin übe, uflt, 
fest überzeugt, daß Herr von Holder» »ie in dem Sinne. »> 
es meinen magst, sich mit mir beschäftigt hat. Er — er hat tri» 
Wort gesagt, das nicht jederniann zn einem Mädche» sagen kv»»»,-

.Hast Du Frau vou Holden, letzte» Sonntag in der JUiiV 
sehen?' fragte Gottfried statt jeder Aulwort. 

»Ja, gewiß. WaS für eilte alte Dame da» ist. Sie ist do» 
Herrn von Holderns Tante!' 

.Nein, seine Großtante!' 

.So! Das wußte ich nicht. Da ka»»st Du Dir denke» mit 
erstaunt ich war, eine so alte Dame mit silberweißem Haar ^ 
sehen. Sie sieht auch so traurig au»!' 

.Sie hat auch Kumnier genug gehabt, der sie vor der tfrii mii 
und alt geittacht hat,' entgegnete Gottfried mitleidsvoll, 

.Wieso?' 

.Fran von Holdern hatte eine wunderschöne Tochter, »tw 
irdisch schön, wie der Vater sagt. Diese heiratete eine» Oh den 
Bergwiy, der als Junggeselle ei» tolles, wüstes Lebe» guiiliti 
haben soll. Nach seiner Verheiratung konnte ihn« indes niemaick 
etwas Schlechtes nachsagen. Er war seiner Gemahlin ein nuter, 
treuer Gatte; er muß sie ja auch au» Liebe geheiratet haben, tan, 
die Holdern'sche Familie ist sozusagen arm. Der Graf war um in 
reicher. Nun kommt aber das Tranrige von der Geschichte Ein 
armes Mädche», das vom Grafen hintergangen worden, grli'bH, 
daß sie sich einst an ihm rächen würde nnd zwar, wenn er je Min-
der haben sollte, durch diese. Der Gras hatte diese Droh»» > 
nicht beachtet; al» ihm aber nach ei»em Jahr ei» Töchterchr» <k 
boren wurde, verschwand dasselbe eines Tage», während die itfär-
terin schlief. Alle Nachforschungen blieben vergebens, und l'i mir 
den heutigen Tag hat man von dem Kinde nichts weiter ikhIm, 
noch gehört.' 

«Wo lebten sie?' fragte Aen»che», .Hier in Welldorf?' 
.O nein, der Graf lebte in der Residenz,' 
.Und wie hat die arme Gräfin das ertragen?' 
.Sie überlebte es nicht lange; wenige Monate später brtirl» der 

Kummer um ihr verlorene» Kind ihr da» Herz, Und der 
starb voriges Jahr in Rou,. Das ist. wie Dn siehst, ihintim r nt-
iiitO kür die arme alte I ran vo» Holder»!" igor,i«»u»g >»: 

Pfingsten. 
(angem, bangem Winterschweig«» 3a wirf denn ob, wo« mit tW) t i t>n 

Willkommen, heller Frühling«kiang! C Seele! dich gefesselt hielt, 
Nun rührt der Saft sich in den Zweigen, Du sollst »och wie der Vogel tivrt« 
Und in der Seele der Besang. Der mit der Schwing' im Dianen .-It. 
E« wandelt unter BlütenbÄumen I r r aus den kohlen Dornenhc'' > 
Die Hoffnung über« grüne Feld; Die rote» Rose» blühend schöpf 
Ei» wnndersame« ZukunstiNriwmen Er kann und will auch dich tri ' • 
Flieht wie ein Segen durch die Welt. Au l tiefem Leid zu junger fti 

Und sind »och dunkel deine Pfade, 
Und drückt dich schwer die eigne Schuld: 
C glaube, gtOfter ist die Anode 
Und unergründlich Ist die Huld! 
Lab nur zu deine» Herzen» Thoren 
Der Pfingsten volle» Segen ein. 
Getrost, und du wirst neugeboren 
Au» Seist und Aeuerflainmen sein! a, 

Sine schweizerische Maximbattrri« am Zt . Gotthard. Di« gen 
Rüstung«» Frankreich» und der Rechte de» Dreibund» veranlaßten n 1 

neutrale Schweiz, sowohl der eidgenissische» Wehrmacht al« auch dem i 
der Sr«nzen durch Bejes>igu»g«baute» erhöhte «ufmerksamkeit znzni •' 
Stile vou Süden in da« Innere de» Lande» führenden Straßen lausen ^ 
Äotthard oder doch in dessen Nahe zusammen, der seit llrüffnuiig der M 
bahn noch erhöhte strategische Bedeutung erlangt hat. Der Berg wu>' 1 

naturgemiib auch da« lternwcrk für da« ganze Bekestigu»g»shstem, da« !' 
Lager im Urs «»that für die Verteidigung wie für den angriff«w«iscn 
eine Sttitte der Sammlung sür di« Drupven, denen die Verteidigung dr • 
nach Süd«» obliegt. — Unter dies«» Irupven nehme» die Maximartil ' 
amtlich Maschinengewehrschüyen genannt, hinsichtlich der «»«rüstung. 
düng und ihrer Leistungen auf s«hr b«schweriichen <?rdirg»in«rschen ei», 
kentwert« Stellung ein, die sie den ftsterreichisckt«» «aiserjSgern. d«n fr»" 
Clismcurs alpins »nd den italienischen Alpini ebenbürtig erscheine» i, 
kürzer« Dienstzeit dieser schweizerische» «ebirg«tri>Ppc wird dadurch ton 
geglichen, das! auf die «»«wähl der Mannschaften «in« b«so»d«r« Sma ' 



(ki»e schweizerisch« Maximbatterie am 3t. Gitthard. Originalzeichnoiig nur Joseph »an(mann. (Kit Xer».t 
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Schone Aussicht««. 
61t: „Wie umic «ilrb« ich 

Teint sorgen mi| Xit triltn!" 
Er: Eorge»? «slchr hak' ich 

IgultLul) ftlnt!" 
Sie: „9tiin, ich meine, nxnn 

Mit 'mal verheira^l Irin nHtbcn." 

»i'Mibfl un> vor allcm aus solche Leute b<i{ Augenmerk gerichtet wird, die n«be» 
b»> körperliche» und qeistige» Tanglichkeil auch den beste« Willen für Ihren 
ilirlit elv» leichten Dienst mitklingen, der nicht selten I» mtnschenlrerer Elnöd» 
durch Fei» und Ei» sührl »nd den schwerdepackten Man« oft zu mehrtägigem 
Bivnak bei knapper ttosl unter rauhem Himmel nötigt. — Unter den mi>der»e« 
Feuerwaffen tst da» von dem Amerikaner Maxim erfundene Äaschlnengewehr 
nicht die am wenigsten furchtbare Waffe. A» einem g«wöl,»ilich«» Gewehrlauf 
liuid der ütlickstoß al» Ireibtnd» Mrait zum selbstthätige» Laden und feuern 
tH-nuVt, wobei ans die Minute (100 Schlisse stimmen. Die Angel braucht zwei 
Sekunden, um ei» 1000 Meier eutfeintet Ziel zu erreiche». La da« Gewehr 
>» der Minute 000 CWsHioff« »ersendet, s» sind auf 1000 Meter immer 20 Ge-
s.'jnHt untcrhicgJ, bic bei guter Beleuchtung dem schütze» al» ei» fortlaufender 
gliberndcr Faden erscheinen, lami t wird eine Geschoßgartz'e erzeugt, wie sie 
erst in gleichzeitig feuernde Infanteristen hervorzubringen vermöge». — Die 
Olollhardveiteidigung verfilzt über mehrere Abteilunge» voi. Maschinengewehr-
schüfen. Zn jeder Abteilung gehören 00 Mann mit vier Waffe» der beschel«. 
denen « i t . Die Schichen trage» Ihre ganze Anlriistnna sey>st ̂  sie brauchen 
weder F«l>tw»rl n«ch Sanmtltr» nnd sind dadurch unabhängig vom Terrain. 
Sir vermögen de«halb selbst ba noch 
wirksam aukiutreten. wo weder g«babn>« 
Psade für Geblrg«artllleti« vorhanden 
sind, noch auch der Raum für weit au»-
einander gezogene Schützenlinien. Unter 
umsichtiger Leitung kann daher diese 
Truppe unschätzbare Dienste leisten. — 
Jede» Jahr wird nach und nach aus 
U«bung»miirsch«» da» ganze Gotthard-
gebiet durchstreift, denn ei» guter «Maxi» 
mist" mich hier bald leben Winkel ken-
nm. Gletscherpartlen uüd GrätwiinKe. 
Hingen lehren vertrauen auf sich selbst 
und auf die Führer, «i» Beispiel sol-
cher «raftlelstungen mag hier eine kurz« 
Schilderung «ine» Uebnng»marsche» Platz 
sind«», de» End« Mal l8»5> di« Rekrut««. 
schule unternahm. Am 30. Mai, «In«m 
h'rrlich»» Frühling,tag. brach kurz vor 
:> Uhr nachmittag» vom Barack«nlag«r 
Allekirche bei A»b«rmatt die Kolonne aus, 
d>« au» PS Mann bestand: l Führ««, 
4 Ofsizi«reu, 7 Ilnterofsizieren und 44 
!Hc(rut«n mit 4 Maschinengewehren, 47 
Jnfanteriegew»hr«n. KOOO Schaff«». zl»«i-
tilgigem Proviant und 14 Zelten, «ach 
Hnem Nelleti Ausstl«g wutd« terleuf«!«-
thalboden <2000 Meter» i» »«/«Stunden 
streicht. Räch «inee Rast vo» >/« Stund« 
ging e» aus den Großbod«» (2250 Me-
ier! mit Richtung g«g«n die noch Im 
Winterschne« begraben« Vordkr-Felll, 
bald Über gewaltige TrÜmmerf«ld«r, bald 
Kb«r «ine trügrrisch« Schneedecke, In die 
man bi» a» di» Brust einsank. Um «>/« Uhr abend» wurde am Vstende de» 
noch fest gefrorenen Lanterse«» <2400 Meter» Halt gemacht und da» Bivuak 
bezogen, der vo» Schnee entblößt« 8ot>«n geebnet, mit Moorbösch«» gepolsterte 
Plätz« hergerichtet und di« g«ll« ausgr!chlag«n, wahrend ein« andere Abtiilung 
abkochte. DI« I«mp«ratur sank bald so empfindlich, daß da» Trlnkwaffer In 
den Alumlnium-Kochg«schlrttn sich mit «in«r Siedecke überzog. -<VI« Zelt« wur-
d«n ausgesucht, die da» Lager abschreitende sest in di« Deck« gehüllte Wach« 
stündlich abgelvst. Um 3'/t Uhr morgrn» wurden di« Zelte abgebrochen, die 
Decken g«rollt, »in« warm« Suppe verzehrt und dann aufgebrochen. I n 40 
Minuten war über hartgefrorenen Schnee hinweg die FeUIlücke (2480 Meter), 
um 8 Uhr di« Zchnecrnuld« <2400 Meter» unterhalb der Rlenthalluck«, «In« 
Stunde später dir Rienthalluck« selbst erreicht. Eisig Mir» d«r Wind vom Fl«cki 
hrrübkt. Auf der Klaul«rllalp rastete ma» von UV« bi» t>/, Uhr zu Mittag 
bei einem Menü von Spatz mit Supp« und Goulasch mit Risott. Nun solgt« 
d!« schwierigst« Partie, d«r Abstieg direkt In bi« Schöll«»«» über stelle Gra». 
Halden, dann in die Schlucht aus schwach k«nntllch«m Plad, gegenüber der La-
winengalerie um eine F«l»ripp« herum, unter «ln«m Fei» dnrchkrlechenb, auf 
einein F«l»flin», platt an die Wcnd gedrückt, traverster«nd, mit einem Sprung 
über ein« tiefe Runs«, stell hinab auf felsigem Rasenhang de» rechten User» 
der Reuß zur Svr«ngibrücke, bi« ohn« jede» Unfall nm 4'/« Uhr nachmittag» 
erreicht wnrd«. Um 5 Uhr 20 Minute» traf die Kolonne wieder In Andermatt 
«In, Unser Bild vergegenwärtigt «Ine F«lddi«nstübnng der Maschinengewehr-
schützen bei Airolo und zeigt im landschaftlich inulestätilchen Hintergrund da» 
Bedrettothal, da» Helg«nhvr», den Nufenenstock und d«n Piz Rotondo, 

t! iilil'i'iget tzlksk« Brnl'onrstiick antilbt«, dabei jednch »in nur für die (Mifto, 
Nerven mögliche« flitciiliiwr lellund. verzog sich nämlicil die Anfmiit ui 
Uaiser» bi» z»>» Anbinche der Rächt, und im Gelärme de» Einzug«» »er«»i, 
leider ganz aus de» einsam«» Fahnenschwinger aus d»m Knopf« de» Slrict«. 
türme», d«r wohl den Lichtglanz der drei Ehrenpforte« sah, den Schall de, Snu. 
nen vernahm, aber ohne Hilfeleistung nicht im stand« war. s«in«n hal»br>-j., 
tischen Post«n ans dem Turmknops« zn verlassen nnd somit die ganze Slnitit 
daselbst ««»gesetzt blieb. Erst mit Anbruch de« Tage» bemerkt« man ch« 
geleitete ihn herab. U»d wa« war der Lohn feine* Mute«? Ganze zUftlf iHcirt». 
«Haler! Dafür waren seine dunkle» Haare de« andern Morgen» ganz g>,,»,>„ 
zuschauen. Von dtr Zeit an blieb da» gefährlich« WagstÜck für immer «ing«lt<lli. 

Lklbstbewußt. J u n g e Dame <n«ckend>: ,#« Ist doch m«rkwürdi„, »vi 
dem ganzen Ma»kenballe hab« Ich bi« j«tzt noch kein«» einzigen wirklich bübirtm 
Herr» g«f«h«nl" — L i e u t e n a n t Schmet tw i tz : .Da sch«in«n gnidi«! 
Fränl«ln ja sehr kurzsichtig zu fein!" 

Ahnungsvoll. D i c h t e r : .Ich will jetzt mein« Erzählung iKglchiifa, 
Fron: willst Du sie uun Irffi i od«r nichtV — F r a u : .Augenblicklich fcu 
ich wirklich nicht; — ab«r wenn Du st« wl«d«r b«kommst, ja." 

Durchschaut. Herr .GnSdig, 
teln. ich bet« Si« an! ' — Dame mich 
Erbin): . Ich verft«h«, Rot l«hrt b,it, ' 

I m (Hcbirn«. E l « : .Ach Gott, Ist der Berg aber stklll Sann man 
b«nn hier gar k«inen Esel b«komm«n, der «In«» hinaufbringt?" — ( f r ( j i r t -
lich): .Komm', Schatz, stütz' Dich ans niich." 

Fahnenschwingc». Bei «aiser- oder Sönigikrdnungen war «» ehemal» 
Sitte, unter anderen .SigStzlichkelten" auch «in Fahn«nschwing«n .zu produ-
zier«n." Da»s«lbe sand gewöhnlich aus dem Turmknovs de» betreffend«« Münstkr» 
stall, in dem di« Srdnung vollzogen wurde. Da» Fahnenschwlngen — ein hbchst 
gefährliche» Experiment — lief fetten glatt ab. Da» letziemal sah Wien biefe 
^ahnenbegriißniig von bet Svive de» Stefan»tnrme» im Jahre >05», wo beim 
E>»i»g« de» »««erwählten römischen Kaiser» Leopold I, der Gärtner Gabriel 

ikMkinnüyigra 

Gtg«N «asenblute». Hände u, 
Füße d«» Patienten I» heiß«» «aün 
lege«! Stillstand der vlntung wirl> da» 
bald «intrkt«n. 

Der Ruh au« Schoraftri»«», Cef«« 
lt. al» Düngemittel verdient die jtuia 
Beachtung 9 Teilt Ruß mit 1 Teil Siij 
gemischt, aeben einen guten Gartendi»»«, 

Di» ApfklblutlauS. DI« Bluil«^, 
welche g«g«nw»rtlg so zahlreich a» »n 
Apf«lbäum«n vorkommt unb an beniclkrt 
kr«b»artig« Anschw«ll«ng unb Aii«t»iutr< 
verursacht, infolge deren di« Obstbau« 
nach und nach zu Grunde gehen, iit hl 
kleine» Insekt, umgeben von torißta 
Flaum, da» b«im Zerdrück«» blutrot iirK 
woh«r «I s«ln«n Namen ha« Die flrtn«* 
Läuse und Ihr« ( l i t t überwintern t« bn 
Ritz«n der Baumrind« und an d«n Aai> 
zeln, während Im Sommer sich da« ?n< 
seit nur* übet der Erb« vorstndii I« 
stärkt Hermehrung und rasche Wci««t-
Verbreitung der Blntlau» und dir Schid> 
llchkeli derselben gebietet ein« nachdrük-
liche Bekämpfung. Dief«lb« kann aufon-
schieden« Weif« vorgenommen werd». 
Kleinere von Blutläuse» besetzte Ztoelz« 

schn»idet man am z«»ckmäßigsten weg unb verbrennt N«. DI« b«fall«n«n Rind», 
teile werden mit einer steifen Bürste abg«ri«ben und dadurch da» Insekt j«rdri-«i 
Wirksamer Ist die» Berfahren. wtnn man die Bürste In starke» Geifenw^il". 
Laug« od«t in «in« Mischung von Waff«r, Erdöl und Schml»rs»If«, oder In ei« 
Abkochung von Tabak eintaucht und bi« b«faU«n«n Stellen tüchtig durch«-!'.» 
Al« ein«» der b«währt«st«n Blu«lau»glft« gilt da« N«ßl«r'sche >mhl»kaidil, 
da» auch gegen Blatt- und Schildlänf«, sowie g«g«n Raupen verwindet tnrbrt 
kann. Da»s«lbe b«ft«ht au» ISO Gramm Schml«ts«if«, ISO Gramm Fulilll, 
9 «ramm Karbolsäur« mit Waffer zu einem Liter »«rdünnt. DI«s« Milchu», 
wird bei der Verwendung mit dem fünffachen Waffer verdünnt. Die vtrtilguii, 
der Blntlau« sollte lm Frühjahr beginnen unb so oft Im Sommer »in nn« 
Nest entdeckt wirb, sollte ungesäumt mit Bürste und Gift gearbeitet totrbi* 
I m Winter wird die an den Wurzel» sich aushalt«nd« Blutlau» durch *«.!• ( 

graben und Ncbergirßen der Erd« um bi« Wurz«ln h«rnm mit Kalkmilch (*<<• 
mäßig bekämpft Der Stamm der befall«n«n Bäum« wird Im Ftbruar abg» 
kratzt unb mit fünffach verbünntem «mhlokarbol angtstrichrn. Dabei «edn 
«ine Meng« Eier und Läufe zu Grunb« und Ist dies« Zeit dt« beste zur?'> 
kämpfung, während der Sommer, wenn die Bäume belaubt sind, da« A»'änt>?> 
b»r Nest»r und di« Anw«ndnng d«» Gift?» erschwert und d«»halb auch kein» 
durchschlagenden Erfolg ermöglicht. stlllg. Mt l . Kbtt H a u » , und Londiu.» 

» 
>» 

Arithmogriph. 
It » 9 «. Hin OtnlstflH. 

1 17 3. S in ehemalig«» Hat. 
« r o ß h r r z v g t u m . 

> » ! » » » >:. Eine S t a d t in Hannover . 
1 I l I I I l l n S t n b i In ffSiirttemberg. 
1 I I I I I l l l IS. Hin n l tb r r l . M a l e r . 
» IJ 3 l<i S m 7. (tin M i n e r a l 
3 I t I 13 l l 1# 1. Oesterreich, f t v ro r l . 
I t in I t 3 It 4 Mannl icher Vori tnmr. 
7 It s 10 14 It 7. (tin I ianzöl . £««bnb, 

S i n d die Wör te r richtig gesunden, so lx-
zeichnen die Ans<ing»buchs>aven. sowohl a l« die 
»ndbuchstaben, von od«a nach unl«» s t ie len, 
z»e l denljche Haup t - und Resldenzstiwte. 

Paul >1 lcin. 
Aiiflösung lola« In nächster Nummer . 
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M K N A B R 1* a! 

A L l C A N 1 E 

11 0. C I I 1» o >! r j 

»». flBe DUdite »»rdehchlten. 

Versag von W B l a n k » In Pettan. 

»eianlworlüche Revatiion von 111nfr Psel l l i i , gibmcll unb herau(p«i)< 
vo» 14»«ine« & t i i i f f e e in «tuitgatt. 


